Be" Bezugspreis 
für Thorn und Vorftädte frei ius Haus: vierteljährlich 


in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
fur a ne: 1 allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne V ellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Thorue 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Siriftleitung und Geſchüftsele: 
Katharinenſtraße 1. 


geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


Freitag den 22. Juni 1900. 


für die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfeunig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſenſiein n. Vogler in Verlin und 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Auzeigenbeförderungsgeſchäften des 


ſe. 


Anzeigenpreis 7% 

Anzeigen werden angenommen in 

1 Pan n gan HDäNLen 
önigsberg, 


Aunahme der Anzeigen für die nächte Ausgabe der Beitung bis 1 Uhr nachmittags. 


XVIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


In Belgien wird über eine Abän⸗ 
derung in der Zuſammenſetzung des Mi⸗ 
niſteriums verhandelt. Nach dem „Petit 
bleu“ wird das Portefeuille der Juſtiz dem 
Abgeordneten Delbee, dasjenige des Unter⸗ 
richts dem Abgeordneten Franchotte und das 
Miniſterium des Innern dem Abgeordneten 
Troo übertragen werden. Das fetzige Ar⸗ 
beitsminiſterinm wird dem Miniſterium des 
Innern zugetheilt werden. 

Su Italien iſt der Präſident des 
Senats Saracco am Dienſtag vom König 
mit der Kabinetsbildung beauftragt worden. 

In Bulgarien hat das Miniſterium 
einen Feldzug gegen die Preſſe beſchloſſen. 
„Um die ſcharfen, umſtürzleriſchen Ueber⸗ 
geile der Preſſe zu unterdrücken“, iſt auf 

orſchlag des Miniſterrathes auf Grund 
des Artikels 47 der Verfaſſung ein Ukas 
des Fürſten veröffentlicht worden, durch 
welchen einſtweilige Verfügungen getroffen 
werden, auf Grund deren der Autor, Gerent 
(Redakteur) und Drucker ſolidariſch verant⸗ 
wortlich gemacht werden und vom veranut⸗ 
wortlichen Gerenten (Redakteur) der Nach⸗ 
weis einer höheren Bildung gefordert 


wird. g f 
Ju Perſien iſt ein deulſches Waiſen⸗ 


haus von kurdiſchen Räubern geplündert 
worden. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird 


aus Teheran von Ende Mai gemeldet: Das 
deutſche Waiſenhaus in Urmiah⸗Dilauſchau 
wurde in der Nacht vom 1. zum 2. Mai 
von Kurden überfallen. Dieſelben ſchoſſen, 
ohne zu treffen, auf eine der Lehrerinnen 
und einen Wächter, mißhandelten eine 
armeniſche Frau und ſtahlen eine Anzahl 
Teppiche, Kleider u. ſ. w. Dagegen gelang 
es Rabbi Schlimm, einem jungen Lehrer 
des Waiſenhauſes, die Räuber daran zu 
verhindern, in das obere Geſchoß zu dringen, 
in dem die Vorſteherin, die deutſchen 
Lehrerinnen und die armeniſchen Kinder 
wohnen. Als aus der in der Nähe ge⸗ 
legenen Stadt Urmiah bewaffnete Ehriſten 
und Mohamedaner eintrafen, flohen die 
Kurden, wurden aber von den perſiſchen 
Ortsbehörden ſo raſch verfolgt, daß ſchon 
nach wenigen Tagen 16 am Raubanfalle 
betheiligte Kurden ius Gefängniß nach 
Urmiah gebracht wurden. Eine Wache von 
40 Soldaten wurde in den Garten des 
Waiſenhauſes gelegt, um weitere Angriffe 
der Kurden zu verhindern. Der deutſche 
Geſandte in Teheran hat ſofort bei der 
perſiſchen Regierung die nachdrücklichſten 
Schritte gethan, damit die Räuber ftreng 
beſtraft würden und für den Raub voller 
Schadenerſatz geleiſtet werde. Die perſiſche 
Regierung richtete die umfaſſendſten tele⸗ 
graphiſchen Auweiſungen nach Urmiah und 
machte den dortigen Gouverneur perſöulich 
für die Sicherheit des Waiſenhauſes ver⸗ 
antwortlich. Seitdem wurden keine weiteren 
Ruheſtörungen gemeldet. 

eber die Wirren in Marokko inter⸗ 
pellivte Hazell am Montag die engliſche 
Regierung im Uuterhauſe. Er fragte, ob 
es wahr ſei, daß die leitenden Klaſſen in 
Marokko es gern ſehen würden, wenn eine 
europäiſche Macht den Einwohnern einen 
Rechlszuſtand ſichern würde, und ob die 
Regierung den Augenblick für paſſend er⸗ 
achte, eine europäiſche Konferenz zuſammen⸗ 
zuberufen, welche die Aufgabe hätte, die 
mauriſche Regierung unter europäiſche Kon⸗ 
trole zu ſtellen, um namentlich dem jetzt in 
Marokko offen betriebenen Sklavenhandel 
ein Ende zu machen. Der Parlaments⸗ 
ſekretär des Aeußern Brodrick erwiderte, er 
habe keine Nachricht erhalten, welche den 
Glauben erwecken könne, daß eine euro⸗ 
päiſche Macht in Marokko willkommen ſei. 
Brodrick erklärte weiter, daß er die zweite 
Frage Hazells verneinen müſſe. Im Jahre 
1898 ſeien die an die Gonvernenre der 
Küſteuſtädte ertheilten Befehle, den öffent⸗ 
lichen Sklavenhandel zu verhindern, ernenert 
worden, und zwar auf Verlangen des 
britiſchen Geſandten, welcher bei der mau⸗ 


riſchen Regierung Vorſtellungen erheben 
würde, wenn er erfahren ſollte, daß dieſe Be⸗ 
fehle außeracht gelaſſen würden. — Der 
Sultan von Marokko hat ſich mit einem 
Zirkular an die Mächte gewandt mit der 
Bitte, ihm gegenüber der Verletzung des 
Grenzvertrages von 1845, die Frankreich 
ſich geſtattet habe, Gerechligkeit zutheil 
werden zu laſſen. — Nach franzöſiſchen Be⸗ 
richten aus Tanger hat am 31. Mai bei 
Tarudaut, etwa 125 Kilometer ſüdweſtlich 
von Marakeſch, ein blutiges Gefecht ſtattge⸗ 
ſunden, in welchem allem Auſcheine nach die 
Aufſtändiſchen unter erheblichen Verluſten 
unterlegen ſind. Etwa 50 Verwundete, 
welche gefangen genommen wurden, ſind 
nach Mogador trausportirt worden. Der 
General der marokkaniſchen Truppen, Baſha 
Hammo, ſoll in dem Gefechte gefallen ſein. 
Tarudant iſt eine nicht unbedeutende Stadt 
von ca. 4000 Einwohnern, welche am Oned Sus 
zwiſchen dem großen und dem kleinen Atlas 
in einer Entfernung von zwei Tagereiſen 
von dem Hafenort Agadir (Santa Cruz) ge⸗ 
legen iſt. Bewahrheitet ſich dieſe Nachricht, 
ſo würde ſie ein Beweis dafür ſein, daß der 
jüdliche Theil der marokkaniſchen Provinz 
Sus, die unter ziemlich unabhängigen 
Häuptlingen ſteht, ſich im vollen Aufruhr 
gegen die Regierung befindet. 

Zwei neue peſtverdächtige Fälle 
ſind in Smyrna außer dem bereits ge⸗ 
meldeten vierten Fall an einem Armenier 
und einem Griechen feſtgeſtellt worden. 

Ju eungliſchen Jutereſſentenkreiſen widmet 
man den Plänen einer Eiſenbahnverbindung 
Deutſch⸗Südweſtafrikas mit Trans⸗ 
vaal angelegentlichſte Aufmerkſamkeit. Die 
mit der Sache ſich beſchäftigenden Blätter 
nehmen dabei als ſelbſtverſtändlich an, daß 
die Bahn von der Walfiſchbai ausgehe und 
bis Johannesburg geführt werden wird. 
Unter dieſer Vorausſetzung rechnen ſie be⸗ 
reits damit, daß binnen kurzem eine ſtarke 
Zufuhr von Eifenbahnubaumaterial nach 
der Walfiſchbai Platz greifen wird. 

Ueber die Kämpfe der britiſchen Entſatz⸗ 
kolonne von Kumaſſi gegen die Aſchantis 
meldet „Reuters Bureau“ aus Prahſu vom 
19. Juni: Eine Abtheilung der weſtafri⸗ 
kaniſchen Gruppe unter Führung des Haupt⸗ 
mans Wilſon wurde auf dem Marſche von 
Bekwai nach Kwiſſa am 16. Juni bei 
Eſſenkwauta angegriffen. Der Feind wurde 
völlig geſchlagen, aber Hauptmann Wilſon 
und 10 Mann wurden getödtet, 27 Mann 
verwundet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juni 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trat am 
Dienſtag kurz nach Mitternacht von Bruus⸗ 
büttelkoog mit dem Prinzen Heinrich auf der 
„Hohenzollern“ die Fahrt nach Kiel au, wo 
er am Mittwoch Vormittag eintraf. An der 
Flaggenparade betheiligten ſich auch das 
niederländiſche Panzerſchiff „Noordbrabaut“ 
und das türkiſche Transportſchiff „Ismir“, 
deren Kommandanten der Kaiſer ſpäter 
empfing. Der Kaiſer beſuchte die im Hafen 
liegenden Admiralſchiffe. Dann wohnte Se. 
Majeſtät mit dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich, dem Prinzen Waldemar und dem 
General⸗Feldmarſchall Grafen Walderſee der 
feierlichen Enthüllung der vor der Garniſon⸗ 
kirche aufgeſtellten Chriſtusfigur von Pro⸗ 
feſſor Eberlein bei. Die Feier hatte ein 
durchweg militäriſches Gepräge. 

— Die Kaiſerin hat am Montag im 
Bad Homburg mit dem Kurgebrauch be⸗ 
gonnen. Sie trinkt Eliſabeth⸗Brunnen, der 
jeden Morgen von der Quelle nach dem 
Schloſſe gebracht wird, und nimmt im Kaiſer 
Wilhelmsbad kohlenſaure Mineralbäder. 

— Der König und der Prinz Ferdinand 
von Rumänien ſind geſtern Nachmittag von 
Bukareſt nach Sigmaringen abgereiſt, um 
an den dortigen Trauerfeierlichkeiten für die 
verſtorbene Fürſtin Joſefine von Hohenzollern 
theilzunehmen. 


— Die Hochzeit des Prinzen Rupprecht 
von Bayern mit der Herzogin Marie 
Gabriele in Bayern iſt auf den 10. Juli in 
München feſtgeſetzt worden. Die Trauung 
der Herzogin Eliſabeth in Bayern mit dem 
Prinzen Albert von Belgien findet ſpäter 
und zwar in Tegernſee ſtatt. 

— Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
in Berlin 
Auftrag des Kaiſers von Oeſterreich, an der 


theilzunehmen, nicht ausführen 


die inzwiſchen wieder gehoben iſt. 


— Das Militärwochenblatt meldet: Dem 
Generalleutnant z. D. Graf v. Wartens⸗ 
der 
Der Ober⸗ 


leben iſt der Charakter als General 
Kavallerie verliehen worden. 
gouverneur der kaiſerlichen Prinzen, Geueral⸗ 


iſt mit der Wahrnehmung der 


Oberſt von Uslar 
Jufanterieſchulen ernannt 
Kommandeur der 21. 


worden. 


willigt. 


Ratibor den Sonnen⸗ 


3. Klaſſe, ſowie dem, dem 


Die Orden wurden den Dekorirten 
den hieſigen perſiſchen 


Leon überreicht. 


Küſtenpanzer „Aegir“ und „Odin“ für 
Köſter ausgeſprochen. 
— Die amtlichen 


werden. 


die Herren v. Bonin⸗Neuſtettin 


Kanal zur Dispoſition 

— Der deutſche Gaſtwirthstag 
Dienſtag in 
unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Müller. Dem Gaſtwirthsverbaude 
hören in 374 Vereinen (51 mehr als im 
Vorjahre) 25 000 Mitglieder an. 

— Der „Times“ wird aus Berlin ge⸗ 
meldet: Der bekannte Major von Reitzen⸗ 
ſtein, Generalſtabsoffizier, der in Südafrika 
bei den Buren mitfocht, iſt nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Dentſchland im Mai vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und zu ſechs Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt worden, die er in 
Glatz zu verbüßen hat. 

— Die niederrheiniſch⸗weſtfäliſche Gruppe 
des Vereins deutſcher Eiſengießereien be⸗ 
ſchloß, einen Preisaufſchlag von 1 Mk. pro 
100 Kilogramm für ſämmtliche Gußwaaren 
ab 1. Juli d. 38. eintreten zu laſſen. 

Stettin, 19. Juni. Auf der Vulkanwerft 
erfolgte heute Mittag in Gegenwart der 
Vertreter der Reichsregierung und der Be⸗ 
hörden, wie ſchon kurz gemeldet, der Stapel⸗ 
lauf des neuen, für die oſtaſiatiſche Fahrt 
beſtimmten Reichspoſtdampfers des Nord⸗ 


v. Szögenyi⸗Marich hat den 


Beiſetzung des Großherzogs von Oldenburg 
können, da 
er nach der „Kreuzztg.“ plötzlich am Montag 
Abend au einer leichten Cholerine erkrankte, 


leutnant v. Deines, iſt zum Kommandeur 
der 31. Diviſion, Oberquartiermeiſter Frei⸗ 
herr v. Rechenberg iſt zum Direktor der 
Kriegsakademie ernannt, der Juſpekteur der 
Jufanterieſchulen, Generalmajor v. Goßler 
Geſchäfte 
des Oberquartiermeiſters beauftragt und der 
Kommandeur des fünften Garde⸗Regimeuts 
iſt zum Inſpekteur der 
Dem 
Diviſion, General⸗ 
leutnant v. Perthes, iſt der Abſchied be⸗ 


— Der Schah von Perſien hat aus An⸗ 
laß der bedeutenden Erfolge des vorjährigen 
Kongrefjes zur Bekämpfung der Tuberkuloje 
dem Kongreß⸗Präſidenten Herrn Viktor von 
und Löwenorden 
1. Klaſſe, dem Schriftführer des Kongreſſes, 
dem Oberſtabsarzt Dr. Pannwitz, und dem 
zum Kongreſſe entſendeten Delegirten Per⸗ 
ſiens Dr. Eugen Holländer denſelben Orden 
Delegirten Per⸗ 
ſiens attachirten Oberleutnant Robert von 
Bartſch die 4. Klaſſe des Ordens verliehen. 
r durch 
Geueral⸗Konſul Max 


— Eine kaiſerliche Belobigung wurde der 
Beſatzung der an der Bergung des Schuell⸗ 
dampfers „Deutſchland“ betheiligt geweſenen 
ihr] ſich, daß die Verluſte im Kampfe 
thatkräftiges Einſchreiten durch Admiral von 


Verordnungsblätter 
des Reiches veröffentlichen das Flottengeſetz] Nachrichten find in allernächſter Zeit zu 

nebſt Deckungsgeſetzen, ſowie die kaiſerliche 
Verordnung, durch welche die Beſchränkun⸗ 
gen der Einfuhr aus Portugal aufgehoben 


— Die beiden konſervativen Abgeordneten, 
welche gegen das Flottengeſetz ſtimmten, ſind 
und von 
Treuenfels-Guſorow. Herr v. Bonin gehört 
zu den wegen der Abſtimmung über den 
geſtellten Landräthe. 
iſt am 
Dortmund zuſammengetreten 
Theobor 
ge⸗ 


deutſchen Lloyd. Den Taufakt vollzog der 
Generaldirektor des Lloyd Wiegand; er taufte 
das Schiff im Auftrage der Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen auf den Namen „Prinzeß 
Irene“. Wiegand ſagte in der Taufrede: 
Als größtes Schiff der Handelsmarine, das 
je an den oſtaſiatiſchen Gewäſſern erſchienen 
ſei, ſoll es Zeugniß ablegen, wie Deutſchland 
unter der Führung eines thatenfrohen 
Kaiſers ſieghaft den Weg fortſetzt, um ſich 
den Antheil an den großen Kulturaufgaben 
die der Völker Europas im fernen Oſten 
harren, zu erhalten und zu mehren. 


Die Wirren in China. 


Auch bis Mittwoch Abend liegen zuver⸗ 
läſſige Nachrichten über die Lage des Ex⸗ 
peditionskorps der Mächte nicht vor. Ueber 
das Schickſal des deutſchen Geſandten Sehen. 
v. Ketteler fehlen Angaben vollſtändig. 
Während ans Shanghai übereinſtimmend 
aus mehreren Quellen gemeldet wird, daß 
das Expeditionskorps Peking erreicht hat, 
daß die britiſche Flagge auf dem Südthor 
in Peking weht, kommen andererſeits über 
Shanghai aus Tſchifu neue Hiobsnachrichten, 
wonach neuerdings nach der Erſtürmung 
der Takuforts ſämmtliche Fremde in Peking 
einſchließlich der diplomatiſchen Vertreter 
von der über die Takuniederlage entrüſteten 
Volksmenge getödtet worden ſind. Die Zu⸗ 
verläſſigkeit dieſer Nachrichten iſt ebenſo⸗ 
wenig kontrolirbar wie die Meldungen, daß 
das Expeditionskorvs unter dem Admiral 
Seymour Peking zwar erreicht habe, aber 
vor der Stadt von den chiueſiſchen Truppen 
umzingelt worden ſei. Nicht unwahrſchein⸗ 
lich klingen die Nachrichten, daß die frem⸗ 
denfeindliche Bewegung durch die Nieder⸗ 
lage bei Taku auch auf bisher ruhige 
Gegenden übergegriffen hat. 

Auf die chineſiſche Regierung ſcheint die 
Wirkung der Kanonen vor Taku nicht ohne 
Einfluß geblieben zu ſein. Die Berufung 
Li⸗Hung⸗Tſchaugs nach Peking war zwar 
ſchon vor dem Gefecht bei Taku angeordnet, 
aber die Nachrichten über die Abſetzung 
zahlreicher Heerführer laſſen die Abſicht chi⸗ 
neſiſcher Würdenträger zum Einlenken er⸗ 
kennen. 

Aus 


neueren Nachrichten ergiebt 
bei Taku 
erheblich größer geweſen ſind, als bisher ge⸗ 
meldet wurde. Allein die Ruſſen zählen 
107 Todte und Verwundete. Genauere 


den 


erwarten. Der deutſche Konſul in Tſchifu 
iſt augewieſen worden, ſchleunigſt mit dem 
Chef des Kreuzergeſchwaders wegen Er⸗ 
richtung einer Schiffspoſt Taku⸗Tſchifu in 
Verbindung zu treten. Ferner hat die 
„Great Northern Telegraphen⸗Compagnie“ 
dem Internationalen Bureau angezeigt, daß 
ſie demnächſt mit Hilfe der vereinigten Ge⸗ 
ſchwader den unterbrochenen Dienſt zwiſchen 
Tieutſin (Taku) und Tſchifu zu organiſtren 
hoffe. Auch der Direktor der chineſiſchen 
Telegraphen hat einen zeitweiligen Kurier 
dienſt eingerichtet, um Tientſin mit der 
nächſten Station im Süden zu ver⸗ 
binden. 

Zur Verſtärkung der Truppenmacht in 
Oſtaſien ſind ſeitens der Mächte neuerdings 
weitere Anordnungen getroffen worden. In 
Deutſchland iſt auf Befehl des Kaiſers die 
geſammte Marine-Infanterie mobil gemacht 
Außer dem großen Kreuzer „Fürſt Bismarck“ 
haben auch das Kanonenboot „Luchs“ und 
der Krenzer „Gazelle“ Weiſung erhalten, 
ſich reiſefertig zu machen. 

Die deutſche Marine hat drei See⸗ 
bataillone, das erſte ſteht in Kiel, das 
zweite in Wilhelmshaven und das dritte be⸗ 
reits mobile Bataillon in Tſingtan; alle 
drei zuſammen bilden unſere Marine⸗Ju⸗ 
fanterie. Der Friedeusbeſtand der beiden 
erſten Bataillone beträgt 44 Offiziere, 168 
Uẽteroffiziere und 1038 Gemeine; die 
Kriegsſtärke des Bataillons zu vier Kom⸗ 
pagnien ſoll 1400 Mann betragen. Kom⸗ 
mandeur des 1. Bataillons iſt Major von 


N 


0 


Madai, Kompagnienführer find die Haupt⸗ 
leute Freiherr von Seherr⸗Thoß, von 
Schmid, Freiherr von Rheinbaben, von 
Buſſe. Kommandeur des 2. Seebataillous 
iſt Major von Kronheim; Kompagnieführer 
ſind die Hauptleute von Falckenhayn, Wellen⸗ 
kamp und Gudewill. Der Zweck der Ma⸗ 
rinesJufanterieviſt nach Koutreadmiral z. D. 
Aſchenborn hauptſächlich die Vertheidigung 
der Reichskriegshäfſen und die Komman⸗ 
dirung der Seeſoldaten-Detachements an 
Bord der Panzerſchiffe. Sie hat indeſſen 
auch ſchon früher im Dienſte der Kolonien 
Verwendung gefunden, ſo wurde 1893 für 
kurze Zeit eine Kompagnie nach Kamerun 
und nach der Beſitzergreifung von Kiautſchon 
bekanntlich ein Bataillon nach Tſingtau ge⸗ 
ſchickt. 

Die Einſchiffung des 1. und 2. See⸗ 
bataillons, deſſen Führung Generalmajor v. 
Höpffner übernimmt, erfolgt Ende Juni. 
Zum Transport find, wie verlautet, zwei 
große Lloyddampfer gechartert. Außerdem 
ſollen noch drei deutſche Kriegsſchiffe nach 
Oſtafien entſandt werden. 

Das Kanonenboot „Luchs“, das für Süd⸗ 
amerika beſtimmt war, muß ſeine Ausrüſtung 
derart bejchleunigen, daß die Abreiſe nach 
Oſtaſien am Donnerſtag erfolgen kann. Der 
noch im Probefahrts⸗Kommando ſtehende 
Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“ erhielt den 
Befehl, in acht Tagen reiſefertig für China 
zu ſein. Der im Keſſelumbau befindliche 
Kreuzer „Gazelle“ ſoll in vier Wochen reiſe⸗ 
fertig ſein mit gleicher Beſtimmung. 

Auf Befehl des Kaiſers werden beide 
Seebataillone durch Freiwillige des aktiven 
Dienſtſtandes der Armee auf Kriegsſtärke 
gebracht und wird der Transport nach 
China vorbereitet werden. Außerdem ſoll, 
wie das „Wolff'ſche Bureau“ aus Berlin 
meldet, das Perſonal für ſechs beſpaunnte 
Geſchütze in Kiautſchon geſtellt, und eine 
vollſtändige Batterie 8,8 Zeutimeter-Ge⸗ 
ſchütze mit Perſonal, aber ohne Pferde, 
aus den Beſtänden der Armee abgegeben 
werden. 

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in 
Taku und zu einem Marſch auf Peking von 
der deutſchen Schiffsbeſatzung in Oſtaſien auf 
etwa 680 Mann zu rechnen. Wird der 
gauze Ablöſungstransport in Stärke von 
1200 Maun zu demſelben Zweck verwendet, 


ſo würde eine Geſammtſtärke von 1880 
Mann zur Verfügung ſtehen. Treffen 


„Tiger“, „Fürſt Bismarck“ und „Gazelle“ 
nach etwa ſechs Wochen in Taku ein, ſo 
vermehrt ſich die Schiffsbeſatzungskopfſtärke 


nn. „um 930 Mann, die Laudungsſtärke um 258 


Mann. 

Seitens des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Marinekommandos erging am Dienſtag der 
Befehl, die erſte Kreuzerdiviſion beſtehend 
ans den Torpedorammſchiffen „Karl VI.“, 
„Kaiſerin Königin Maria Thereſia“, „Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth“, zur Abfahrt nach China 
bereit zu ſtellen. Das vor Taku befindliche 
Kanonenboot „Zenta“ bleibt bis auf 
Weiteres dort und ſoll ſich eventuell der 
Krenzerdiviſion anſchließen. 

Rußland hat, wie bereits geſtern ge⸗ 

meldet, den europäiſchen Kabinetten mittels 
Zirkulardepeſche die Entſendung von 4000 
Mann von Port Arthur nach Taku zum 
Schutze der ruſſiſchen Unterthanen und 
der Europäer überhaupt mitgetheilt. Nach 
der „Neuen Freien Preſſe“ enthält das 
ruſſiſche Zirkular eine Stelle, in welcher auf 
das Feſthalten an den Vereinbarungen der 
iutervenierenden Mächte hingewieſen wird, 
ſodaß ſomit jedes Sonderintereſſe Rußlands 
ausgeſchloſſen ſei. Genz zuverläſſig will die 
„Frankf. Ztg.“ erfahren haben, daß Ruß⸗ 
land außer dieſen 4000 Maun noch weitere 
20 000 entjenden werde. 
Die ruſſiſchen Marineſtreitkräfte im 
Stillen Ozean betragen gegenwärtig 19 
Schiffe mit 523 Geſchützen, 306 Offizieren, 
und 6242 Mann unter dem Oberkommando 
des Vizeadmirals Hildebrandt. 

Wie aus Simla gemeldet wird, hat 
England beſchloſſen, nach Chiua 6 Regi⸗ 
menter Eingeborenen-Truppen, eine Kom⸗ 
pagnie eingeborener Pioniere und eine 
Batterie Artillerie zu ſenden. 

Das amerikanuiſche Transportſchiff „Tho⸗ 
mas“ iſt mit 1200 Mann in Taku einge⸗ 
troffen. 

Die japaniſche Regierung hat dem in 
Eugland neu erbauten, eiligſt mit Geſchützen 
ausgerüſteten japauiſchen Schlachtſchiffe 
„Aſabi“ den Befehl ertheilt, von Ports⸗ 
month aus ſofort in See zu gehen. 

Die Londouer „Daily Mail“ erfährt aus 
Nokohama, die japanische Regierung habe 
die Vertreter der Mächte zu einer Konferenz 
eingeladen, um die von Japan auf Grund 
der Vorgänge in China unternommenen 
Schritte zu beſprechen. 

An dem Kampfe um die Takuforts 
nahmen laut amtlicher Mitteilung an den 
Generalſtab der ruſſiſchen Marine aus Port 
Arthur theil: die ruſſiſchen Kanoneuboote 


„Korejez“, „Giljak“ und „Bobr“, das 
deutſche Kanonenboot „Iltis“, das franzö⸗ 
ſiſche Kriegsſchiff „Lion“ und die engliſche 
Korvette „Algerine“ unter dem allgemeinen 
Kommando des älteſten der Kommandiren⸗ 
den, des ruſſiſchen Kapitäns erſten Ranges 
Drobowolski. Die ruſſiſchen Verluſte be⸗ 
tragen: ein Leutnant todt, eiuer tödtlich, 
einer ſchwer und einer leicht verwundet, 
16 Mann getödtet und 67 verwundet. Das 
Kanonenboot „Giljak“ iſt ernſtlich be⸗ 
ſchädigt. Daſſelbe erfordert eine Ausbeſſe⸗ 
rung im Dock, da der Unterwaſſertheil durch 
ein Geſchoß ein Leck erhalten hat. Das 
Kanonenboot „Korejez“ hat 6 Lecke erhalten; 
eine Kajüte iſt zerſtört. Das Kanonenboot 
„Bobr“ iſt nicht beſchädigt; Verluſte von 
Meuſchen find auf demſelben nicht vor⸗ 
gekommen. — In dieſer amtlichen ruſſiſchen 
Meldung iſt auffallender Weiſe nicht die 
Rede von der Zerſtörung des ruſſiſchen 
Kanonenbootes „Mandſchur“. 

Die „Times“ meldet aus Shanghai vom 
Dieuſtag: Um der dringenden Aufforderung, 
nach Peking zu kommen, Folge zu leiſten, 
verläßt Li⸗Hung⸗Tſchang am Freitag Kanton. 
Mit Rückſicht hierauf und da ſie auch 
andere Symptome als Zeichen dafür anſehen, 
daß die Mandſchupartei die Hoffnung auf⸗ 
gegeben hat, den Mächten Widerſtand zu 
leiſten, haben die eingeborenen Beamten 
vollſtändig die Front gewechſelt. Um dieſe 
Anſicht zu ſtärken, meldet die chineſiſche 
Preſſe, die Regierung habe die Verhaftung 
des General Tung⸗Fu⸗Siaug und des Vize⸗ 
königs von Petſchili angeordnet und beide 
dem Strafgericht übergeben. — Auch das 
„Bureau Dalziel“ meldet aus Shanghai: 
In der chineſiſchen Armee fanden zahlreiche 
Degradirungen ſtatt, einſchließlich des 
Generals Gung⸗tſching, des Generals Tung⸗ 
Fu⸗Siang, ferner des Gouverneurs von 
Peking Tſchiao und anderer hoher Offiziere, 
welche dem Tſung⸗li⸗Hamen die Vertreibung 
der Ausländer verſprochen hatten. — Wie 
der „Daily News“ aus Rom gemeldet wird, 
ſchweben zwiſchen den Mächten Unterhand⸗ 
lungen wegen der Abſetzung und Einſperrung 
der Kaiſerin von China, auch habe ein 
Meinungsaustauſch darüber ſtattgefunden, 
welche Form einer zeitweiligen Regierung 
in Peking unter der Auſſicht der Mächte 
hergeſtellt werden ſoll. Beifällige Aufnahme 
finde der Vorſchlag der Vereinigten 
Staaten, den jungen Kaiſer auf den 
Thron zu berufen mit Miniſtern, auf deren 


vernünftige Haltung die Mächte bauen 
könuten. Zur Sicherung und Aufrecht⸗ 


erhaltung der Ordnung ſollen internationale 
Truppen in China bleiben. 

Die Urſachen der chineſiſchen Wirren führt 
der frühere deutſche Geſandte in Peking, v. 
Brandt, in der „Londoner Finanzchronik“ 
zurück auf Nothſtände, welche durch Natur⸗ 
ereigniſſe, Ueberſchwemmung, Dürre, Heu⸗ 
ſchrecken, hervorgerufen ſind, ſowie auf das 
gemeinſame rückſichtsloſe Vorgehen der 
Fremden gegen China. Herr v. Brandt 
meinte, um die Verhältniſſe zu China richtig 
zu beurtheilen, müſſe man an drei Geſichts⸗ 
punkten feſthalten: erſtens, daß China nie 
beſſer regiert worden iſt, als während der 
Zeit vou 1862 bis 1889, während welcher 
Jahre der Einfluß der Kaiſerin⸗Regentin der 
maßgebende war, und daß alle Fortſchritte 
im weſtlichen Sinne, die Ching gemacht hat, 
aus dieſer Zeit ſtammen; zweitens, daß jede 
revolutionäre Bewegung in China einen 
fremdenſeindlichen Charakter annehmen muß, 
ſelbſt wenn ihr Urheber demſelben abgeneigt 
ſein ſollte, da das Gefühl das einzige iſt, in 
dem ſich große Mengen, geſchweige denn 
das ganze Volk, zuſammenfinden können; und 
drittens, daß ein Bedürfniß für Reform im 
allgemeinen Sinue nicht beſteht, ſowie daß 
die Durchführung einzelner wirthſchaftlicher 
und finanzieller Reformen eine Sache, die 
nur mit großer Vorſicht und noch größerem 
Takt in die Hand genommen werden kann. 

Der „Times“ wird aus Hongkoug vom 
19. Juni gemeldet: Die Bewegung der 
Bopers breitet ſich am Weſt⸗Fluß aus. Aus 
Wutſchon verlautet, daß die Stadt Lungtſchau 
(Liutſchau) (2) genommen worden iſt. Canton 
iſt ruhig. 3 

In Gunnanfu ſollen 600 Chriſten er⸗ 
mordet, die franzöſiſchen Miſſionen niederge⸗ 
brannt und der franzöſiſche Konſul mit drei 
Miſſionären gefangen ſein. Aus Hankau 
kommen ähnliche Nachrichten. In Wuhn hat 
das revolutionäre Element die Oberhand und 
macht gemeinſame Sache mit den Beamten. 


Chinas Heer und Marine. 


Genaue Augaben über die chineſiſchen 
Truppen ſind nur ſchwer zu ermitteln. Die 
Landſtreitkräfte Chinas zerfallen in zwei 
große Theile: Die Truppen der „Banner“ 
und die Provinzialtruppen. Dazu kommen 
irreguläre Truppen. Als die Mandſchu an⸗ 
fingen, ſich China zu unterwerfen, formirten 
ſie um das Jahr 1000 vier Banner, die 
durch die Farben Gelb, Weiß, Blau und Roth 


unterſchieden wurden. 1614 wurden dieſen 
weitere vier Banner zugefügt, welche die 
Farben Gelb eingefaßt mit Roth, Weiß mit 


Roth, Blau mit Roth und Roth mit Weiß] D 
Das iſt der Urſprung der be⸗ D 


erhielten. 
rühmten acht Mandſchu⸗Banner, welche das 
Reich für die gegenwärtige Dynaſtie er⸗ 
oberten. Kaiſer Tantſung formirte den mon⸗ 
goliſchen Theil ſeiner Armee in acht mon⸗ 
goliſche Banner. Um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts wurden noch acht chineſiſche 
Banner gebildet. Dieſe noch heute be⸗ 
ſteheuden 24 Banner bilden die Hauptſtütze 
der Dynaſtie. Die Banner haben eine ein⸗ 
heitliche Organiſation für ſich, garniſoniren 


in Peking und 25 Städten der Provinz dd 


Tſchili um die Hauptſtadt herum, ſowie an 
beſtimmten Plätzen der Provinzen, in der 
Mongolei und in Turkeſtan. Ihre Sollſtärke 
mag mehrere 100000 betragen. Außer 
dieſer Armee giebt es noch eine kaiſerliche 
Garde, die nur für den Schutz der Reſidenz, 
ſowie zur Begleitung des Kaiſers auf Reiſen 
beſtimmt iſt. Numeriſch am ſtärkſten iſt die 
Provinzialarmee, die Luying⸗Truppen des 
„grünen Banners“. Die Provinzialtruppen 


unterſtehen den einzelnen Generalgouver⸗ 
neuren, ihre Sollſtärke iſt 4—500 000 


Mann, ihre thatſächliche Zahl ſo gut wie 
unbekaunt. Die Provinzialarmee bildet Ar⸗ 
meekorps, deren Zahl derjenigen der Pro⸗ 
vinzen entspricht. Jedes Armeekorps hat 
fünf Diviſionen, und jede Diviſion fünf 
Lager, die ſich wieder in eine gewiſſe Zahl 
von Wachſtationen theilen, ſodaß jede Pro⸗ 
vinz mit einem Syſtem von Poſten über⸗ 
zogen iſt. Die Truppen ſind ſo gut wie 
garnicht ausgebildet, ſchlecht bewaffnet und 
vollſtändig unbrauchbar. Die 
Neubildungen mit europäiſcher Ausbildung 
zu formiren, gehen von einzelnen Gouver⸗ 
neuren aus und ſtehen noch in den erſten 
Anfängen. 

Die chineſiſche Kriegsflotte beſtand 1899 aus 
zwei Geſchwadern von im ganzen 24 Fahr⸗ 
zeugen: 
booten, zwei Transportſchiffen und vier Tor⸗ 
pedobootszerſtörern. 


Der Krieg in Südafrika. 
Während die Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Transvaal und Natal wiederhergeſtellt wurde, 
iſt die Verbindung zwiſchen Transvaal und 
der Delagoabai bedroht. Wie aus Lourenco 
Marques vom Dieuſtag gemeldet wird, iſt 
die Malalane⸗Brücke, in der Nähe von 
Hector Spruit an der Eiſenbahn, etwa 7 


Meilen von der portugieſiſchen Grenze ge⸗ 


legen, zerſtört worden. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet unter 
dem 18. d. Mts. aus Hammonia: Eine 
große Streitmacht der Buren iſt gegenüber 
der Front Nundles konzeutrirt. Sie ſucht 
ſüdlich durchzubrechen. An ihrer Spitze 
ſtehen De Villiers und Hermann Steijn, der 
Bruder des Präſidenten, welch letzterer 
gleichfalls anweſend iſt. — Die Hauptſtadt 
des Oranje⸗Freiſtaats iſt Bethlehem. — 
Das Hauptlager der Buren iſt um fünf 
Meilen näher Ficksburg verlegt worden. — 
Die Buren beſchoſſen heute das engliſche 
Lager bei Ficksburg. Die Yeomanıy war 
auf der linken Front mit Unterbrechungen 
den ganzen Tag in Aktion. Die Transvaal⸗ 
Buren gehen vor deu Truppen Bullers 
zurück und ſtoßen zu den Freiſtaatburen. 

Feldmarſchall Lord Roberts t elegraphirt 
aus Prätoria vom Mittwoch, daß die Vor⸗ 
hut des Generals Hunter am 18. Juni 
Krügersdorp ohne Widerſtand beſetzte. — 
Lord Methuen, welcher einen großen Trans⸗ 
port nach Heilbron geleitete, ſchlug geſtern 
eine Truppe der Buren unter Chriſtian 
Dewet in die Flucht. Die Truppe hatte ſich 
bemüht, ihm den Einmarſch in Heilbron zu 
zu verwehren. 

General Huttous berittene Jufanterie er⸗ 
oberte zwei Geſchütze des Kommandanten 
Dupleſſis. — Die Eiſenbahn und die tele⸗ 
graphiſche Verbindung mit Kapſtadt iſt 
wieder vollſtändig hergeſtellt. Die Läden in 
Johannesburg find geöffnet, der Handel wird 
täglich lebhafter. 

Der „Capſtadt⸗Argus“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Lourengo Marques, nach 
welchem Feldmarſchall Roberts Botha auf⸗ 
forderte, ſich zu ergeben, um einem weiteren 
Blutvergießen vorzubeugen. Botha ſuchte 
um einen fünftägigen Waffenſtillſtand nach, 
der aber abgeſchlagen wurde. Der Kampf 
wurde wieder aufgenommen. — Die Nah⸗ 
rungsmittel in Johannesburg ſind jetzt billi⸗ 
ger als vor Ausbruch des Krieges. 


Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 19. Juni. (Der Einweihung der 
Garniſonkirche) hat auch Herr Regierungspräſident 
von Horn beigewohnt. Nach Beendigung des 
Einweihungsaktes wurde der Herr Präſident von 
dem Prinzen Friedrich Heinrich in ein Geſpräch 
9357300 — Die neue Garniſonkirche, welche 1200 
is 1300 Audächtige faſſen kaun und deren Bau 
257000 Mk. gekoſtet Hat, iſt am Abhange des 
Feſtungsberges nahe der von der Stadt nach der 
Seite Courbiere führenden Straße erbaut. Mit 
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dem Bau wurde am 9. Auguſt 1897 pegonnen. 
Die Kirche iſt im Stil der Frühgothik in Ziegel⸗ 
Rohbau unter Verwendung von Verblend⸗ und 
FJormſteinen als zweiſchiffige Hallenkirche erbaut. 
ie Höhe des Kirchenſchiffes beträgt 13,50 Meter. 
der am Weſtgiebel errichtete Glockenthurm hat 
eine Höhe von 66,50 Metern. Die innere Deko⸗ 
ration iſt ziemlich einfach gehalten, nur im Chor⸗ 
raum wurden die Flächen, der Bedeutung des 
Raumes entſprechend, reicher behandelt. Die 
Wappen eines Hochmeiſters der Marienburg und 
des letzten, in der Schlacht bei Tannenberg 1410 
gefallenen Komthurs von Graudenz (Wilhelm 
von Helffenſtein) erinnern an den deutſchen 
Ritterorden. Die Fenſter der Kirche ſind durch⸗ 
weg mit Kathedral⸗ und Antikglas in Bleiver⸗ 
glaſung ausgeführt, theils in reicheren Teppich⸗ 
muſtern durchgebildet und verbreiten über den 
unte = 22 1 Licht. 
en jehönften Eindruck machen die beiden großen 
Roſenfenſtern im Querſchiff. 5 


V. Zur Konitzer Mordſache. 
Das „Konitzer Tabl.“ ſchreibt vom Mittwoch: 
Wie wir von befreundeter Seite erfahren, iſt an 
die Eltern des Matroſen Wranke von hier, der 
bekanntlich am Nachmittag des Mordtages mit 
Eruſt Winter zuſammen geſehen ſein follte, bis⸗ 
her aber nicht vernommen werden konnte, da er 
ſich auf hoher See befand, nunmehr ein Brief des 
Wr. eingelaufen, in dem Wr. ſeinen Eltern mit⸗ 
theilt, daß er vorgeſtern in Bremerhaven ver⸗ 
nommen ſei, und in dem er weiter ſchreibt, daß 
er am Mordtage bis 2 Uhr nachmittags mit dem 
Sohne des Uhrmachers Herrn Boeck hier zu⸗ 
ſammen geweſen wäre, Winter aber an dem Tage 
überhaupt nicht geſehen habe. Hiermit fällt wieder 
eine Hoffnung zuſammen, die noch einige Ausſicht 
auf Entdeckung des Mörders bot, und iſt damit 
zugleich wohl die Aufklärung des entſetzlichen Ver⸗ 
brecheus in weite, weite Ferne gerückt. Laſſen 
wir uns aber dadurch nicht in dem Glauben an 
die göttliche Gerechtigkeit beirren. Den oder die 
Mörder wird das göttliche Strafgericht treffen ſo 
gewiß, wie der Himmel über uns blaut. Gottes 
Mühlen mahlen langſam, aber ſicher. — Der junge 
Wranke hat übrigens heute telegraphiſch aus 
rdheim ſeine Eltern um Ueberſendung eines 
Meldeſcheins zum freiwilligen Eintritt zum vier⸗ 
jährigen Dienft in China gebeten. 3 

„Uẽnſer Konitzer Korreipondent ſchreibt uns: 
Für morgen iſt zur Vernehmung Frl. Rielinger 
geladen, welche den jungen Moritz Ley am Mon⸗ 
tag den 12. März, am Tage nach dem Morde, Früh 
an der Spüle des Möuchſees, dem Orte der Auf⸗ 
findung des Rumpfes, ohne Kopfbedeckung geſehen 
aben will. Welcher Werth der Ausſage beizu⸗ 
meſſen iſt, wird wohl die Unterſuchung ergeben. 
Der kürzlich aufgehohene Jahrmarkt iſt auf 
Dounerſtag den 5. Juli d. Is. verlegt worden. 


Nach meinen an gutunterrichteter Stelle einge- 


zogenen Juformationen werden nach einem Befehl 
des Kriegsminiſters am 6. Juli drei Kompagnien 
des Militärs abrücken, während eine Kompagnie 
vorgusſichtlich noch bis zum Herbſt hier verbleiben 
dürfte. Anderslautende Nachrichten entipringen 
der Phautaſie der hier anweſenden auswärtigen 
Reporter und Rechercheure, deren Mittheilungen 
überhaupt meiſtens nur auf Hörenſagen beruhen. 
— Eine Klage des Fleiſchermeiſters Adolf Lewy 
gegen den Fleiſchermeiſter Guſtav Hoffmann wegen 
der in der Srantäbürgersig auch Öffentlich er⸗ 
hobenen Beſchuldigung iſt bis 

Stelle nicht eingegangen. — Der 6wöchentliche 
Urlaub, den Herr Bürgermeiſter Deditins ange⸗ 
treten, dürfte ein Erholungsurlaub fein. Die Auf: 
regungen ſeiner fieberhaften Thätigkeit im Er⸗ 
mittelungsverfahren der Mordſache haben Herrn 
D. ſehr mitgenommen. 

Ju Czersk find die befürchteten Ausſchreitungen 
wegen der plötzlichen Aufhebung des für Dienſtag 
augeſetzt geweſenen Jahrmarktes nicht eingetreten. 
Erfreulicherweiſe iſt während des ganzen Tages 


nicht die geringſte Ruheſtörung vorgekommen. 


Der bei den Ausſchreitungen in Tuchel am 
10. Juni angerichtete Schaden an eingeworfenen 
Scheiben, Jalouſien ꝛc. beläuft ſich auf rund 
3000 Mark. Dieſe Summe muß dem Stadtſäckel 
entnommen werden. Die Polizei in Tuchel iſt 
auf Antrag des Herrn Landraths bis auf weiteres 
durch acht aus anderen Kreiſen kommandirte 
Gendarmen verſtärkt worden. 

Weshalb waren am 11. März, dem Mordtage 
Eruft Winters, viele fremde Inden in Noni s 
Die Thatſache haben die jndenſchützleriſchen Blätter 
zugegeben, ſie iſt alſo ſicher richtig. Die erſte Er⸗ 
klärung ging dahin, daß „in jenen Tagen“ eine 
liberale Wählerverſammlung in Konitz ſtattgefunden 
habe. Als dann feſtgeſtellt wurde, daß dieſe 
Wählerverſammlung ſchon am Donnerſtag den 
8. März, alſo 4 Tage vor dem Tage, an welchem 
eine größere Zahl auswärtiger Juden in Konitz 
wax, ftattgefunden hat, haben die judenſchiitz⸗ 
leriſchen Blätter nun folgendes feſtgeſtellt: Eine 
größere Anzahl auswärtiger Juden übernachtete 
am 11. März in Konitz, um am nächſten Tage 
nach Goldap zu dem au dieſem Tage dort ſtatt⸗ 
findenden Pferdemarkt zu fahren. Demgegenüber 
bemerkt die „Staatsbürger⸗Ztg.“: Konitz liegt in 
Weſtpreußen, Goldap in der Nähe von Stallu⸗ 
pönen an der ruſſiſchen Grenze im nordöſtlichen 
Theile von Oſtpreußen, 420 Kilometer von Koni 
entfernt. Es iſt durchaus unwahrſcheiulich, da 
ſo viele Juden gerade aus der Konitzer Gegend 
ſo weit zum Pferdemarkt gefahren ſein ſollten, 
und was nun die Hauptſache iſt: In Goldap 
war am 12. März gar kein Pferdemarkt. — 
Welche Erklärung wird man nun finden? 


Jahresverſammlung 
des preußiſchen Forſtvereins. 


Den Abſchluß der 29. Tagung des prenßiſchen 
Forſtvereins bildete eine „Studienreiſe“ der 
Mäuner der „grünen Farbe“ durch die ſtädtiſchen 
Forſten. Da auf dem Lande heutzutage Hinz und 
Kunz reiſt, und außerdem ein artiges Kompliment 
gegen die alte Haufaſtadt Thorn im Hinblick auf 
ihre die Bevorzugung der Waſſerverbindungen 
lehrende Geſchichte wohl angebracht war, fo 
ſchifften ſich die Theilnehmer der 29. Verſammlung 
des preußischen Forſtvereins und die eingeladenen 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Stadtrath 
Kriwes, ſtellvertretender Stadtverorduetenvor⸗ 
ſteher Steuerinſpektor Henſel, Kaufmann Zährer, 
als Mitglied der Forſtdeputation, am Mittwoch 
früh auf dem ſtattlichen weißgeſtrichenen Re⸗ 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ auf dem die 
Herren Waſſerbauinſpektoren Nieſe und Tode 


her au zuſtändiger 


di ihres Reſſorts machten, ein. Auch 
1 nen Gatten und Vater zum 
orſtmännertage begleitet hatten, verſchönten die 
Fahrt Unſer weißer 
übte, ſich iufolge⸗ 

ch und ſicher durch die 


* Lobe des W 
n ihr Repertoir aufgenommen hatte, ſchwammen 


es ln Mühe der Sch fer mit Sicherheit 
es ein Räthſel, wie der Schiffer mit Sicherhei 
durch dies Labyrinth findet, das ja zu gewöhu⸗ 
lichen Zeiten unter dem Waſſerſpiegel verborgen 
liegt, jetzt aber bei dem ſeit Wochen infolge der 
Dürre anhaltenden außerordentlich niedrigen 
Waſſerſtaude offen zu Tage tritt. Bedauernswerth, 
die armen Schiffer, die gegenwärtig auf einer 
Reiſe von Danzig nach Thorn viele, viele Wochen 
unterwegs find und ſich mühſelig flußaufwärts 
quälen! Auf preußiſchem Gebiete haben wir 
wohl intenſiven Waſſerbau, die überall an den 
Ufern mit Herſtellung von Buhnen und weiter 
abwärts eines großen feſten Quais aus Quader⸗ 
ſteinen beſchäftigten Arbeiter zeigen, daß der 
preußiſche Staat recht ernſtlich die Stromper⸗ 
beſſerung bone aber gegen die Saudmaſſen 
welche die vollſtäudig nuregulirte ruſſiſche Weichſel 
täglich, ſtündlich immer wieder von neuem heran⸗ 
ſchlebpt, ſind wir machtlos. Den Schiffern kaun 
nur eine giftige Fügung des Himmels Erleich⸗ 
terung in ihrem Gewerbe bringen. Durch feſt⸗ 
liegende Kähne war auf der Fahrt des „Gotthilf 
Hagen“ einmal ein ſolcher Engpaß hergeſtellt, daß 
die größte Geſchicklichkeit dazu gehörte, um über⸗ 
haupt das ſchmale Fahrwaſſer paſſiren zu können. 
Daß bei den jetzigen Zuſtänden keine größeren 
Karambolagen ſich ereignen, iſt ein wahres 
Wunder. In der Ferne wurden bald die bläulich 
ſchimmernden Linien des Thorner Stadtwaldes 
erkennbar. Derſelbe hat einſt eine bedeutend 
größere Ausdehuung gehabt, aber die allgemeine 
Noth und die durch das Kriegselend heraufbe⸗ 
ſchworenen Schulden zwangen die Stadt, die 
Waldungen für einen gegen heutige Verhältniſſe 
lächerlich geringen Preis zu verkaufen. Weiter 
unterhalb erheben ſich die bewaldeten Ufer immer 
mehr über den Waſſerſpiegel und bieten ein landſchaft⸗ 
lich anziehendes Bild. Die Katharinenberge ſteigen 
ſchon im ziemlich beträchtlicher Höhe über den 
Waſſerſpiegel. Nach zweiſtündiger Fahrt iſt unſer 
Biel erreicht. Mangels einer Landungsgelegenheit 
müſſen wir über eine ſchwankende Planke zum 
geheimen Gaudium der ſchon Untenſtehenden her⸗ 
unterturnen und erinnern uns dabei an die 
„Läſterbrücke“ in Helgoland; dann heißt es durch 
e ſteile — de 3 * 
er zweite eil der urſion: 
Wageufahrt durch die ſtädkiſche Forst nach Oſtro⸗ 
metzko. Eine Reihe von Fuhrwerken ſtanden zur 
Aufnahme der Theilnehmer bereit. Der We 
führte nicht gerade durch die ſchönſten Theile der 
ſtädtiſchen Forſt. Die böſen Zungen, die übrigens 
dies auch von vielen anderen Revieren im lieben 
deutſchen Reiche behaupten, wollen wiſſen, daß 
hier Kuſſeln, Spitzbuben und 2.... am meiſten 
vertreten ſeien, wir können dies als Fenilletoniſt 
natürlich nicht verbürgen, ſondern halten uns 
lieber an den ausgezeichneten Führer, welchen 
Herr Oberförſter Lüpkes, der bis in die kleinſte 
Einzelheit für den guten Verlauf der 29. Ver⸗ 
ſammlung in Thorn porgeſorgt hatte, geſchrieben 
und als kleines Büchlein im Druck hat herſtellen 
laſſen. Es giebt über alles Auskunft. was die 
Kötichen Forſten anbetrifft: Boden, Holzbeſtand, 
RHofatverhaltuiſſe, Betriebs⸗ und Ertrags⸗Regu⸗ 
un Kulturfonds, Verwaltung, (Perſonal, Holz⸗ 


bilden. Die beiden erſteren hängen miteinguder 
zuſammen und umfaſſen eine Waldbodeufläche 


Theil der in der Nähe der Stadt gelegenen Wald⸗ 
flächen, im ganzen ca. 700 ha, * 


beſſerung des Waldes ihr Augenmerk richtet. 
Seit einigen Jahren werden ſämmtliche Kulturen 
an den Geſtellen mit Birkenſtreifen eingefaßt, eine 
Maßregel, die neben dem Zweck, Unterbrechungen 
zum Schutz gegen Waldfeuer zu bilden, dem 
Walde den einförmigen Charakter zu nehmen ge⸗ 
eignet iſt. Gleich am Eingange des Reviers 
feſſelten die am Waldraude auf Kiefern vor⸗ 
kommenden Miſteln als beſondere Merkwürdigkeit, 
da die Miſtel ſonſt nur auf Laubholz vorkommt. 
Für die Forſtleute bot die Fahrt durch die ver⸗ 
ſchiedenartigen Beſtände natürlich manches 
Intereſſante, das für den gewöhnlichen Staubge⸗ 
borenen ſonſt ein Buch mit ſieben Siegeln iſt. 
Unterwegs wurde die Fahrt einmal unterbrochen, 
um eine Probe mit 2 verſchiedenen Spritzen zur 
Anwendung gegen die Kiefernſchütte praktiſch vor⸗ 
zuführen. Das allgemeine Urtheil fiel zu Gunſten 
der Deidesheimer Weinbergſpritze aus. Kurz vor 
Oſtrometzko feſſelte ein an einer Waldblöße 
äſendes Reh die Aufmerkſamkeit der Forſtleute 
durch ſein ſtattliches Embonpoint. Das Thier ließ 
ſich beim Aeſen, ſelbſt durch laute Zurufe durch⸗ 
aus nicht ſtören und nahm, nachdem es einen 
Moment lauſchend den Kopf erhoben hatte, un⸗ 
verweilt ſeine Lieblingsbeſchäftigung wieder auf. 
In Oſtrometzko wurden die Ankömmlinge durch 
den Stellvertreter des Herrn Grafen von Alvens⸗ 
leben Herrn Major Seher empfangen. Der Herr 
Graf, der ſelbſt durch die ſilberne Hochzeit ſeiner 
einzigen Schweſter am perſönlichen Erſcheinen 
verhindert war, hatte in gaſtfreundlichſter Weiſe 
für die leiblichen Bedürfniſſe der preußiſchen 
Forſtmäuner Sorge getragen. In der großen 
Halle des Neumann'ſchen Gaſthofes waren weiß⸗ 
gedeckte Tafeln hergerichtet und gräfliche Leib⸗ 
jäger in betreßter Livree warteten den Gäſten 
auf. Bei der Tafel toaſtete Major Seyer auf 
die preußiſchen Forſtmäuner, Oberforſtmeiſter 
Reiſch⸗Marienwerder hrachte den Dank der Gäſte 
zum Ausdruck, das älteſte Mitglied der Verſamm⸗ 
lung, der Gräflich v. Finckenſtein ſche Oberförſter 
Hahn widmete fein Glas dem verdienſtvollen 
Veranſtalter der Exkurſion und aller ſonſtigen 
Vorbereitungen. Herrn Oberförſter Lüpkes. 
Letzterer toaſtete auf die edle Jägerei und zuletzt 
brachte Herr Major Seyer noch ein Hoch auf die 
Damen aus. Nach der Tafel beſichtigten die 
Theilnehmer unter Führung des Herrn Majors 
Seier den landſchaftlich ſchönen Marienpark mit 


Ausblicken au] die Weichſel und einer ein er⸗ 


Gäſten zum Koſten 1 wurde. Es wurden 
Aufnahmen im Walde 
Kruſe hergeſtellt. 
a belt geg 2 Ge 
erru 1 
wo durch die Aufmerkſamke ua 


durch feinen anregenden Humor, feine Aufgabe in 
dem ſchönſten Sinne erfüllt hat, wurde bie unge⸗ 
theilte Auerkennung ausgeſprochen. Mauch fröh⸗ 
liches Horrido! iſt während der Fahrt in die 
Lüfte erklungen, das am beſten von der echten 
Waidmannsſtimmung Zeuguiß ablegte. Mit 
dankbaren Gefühlen für den behaglichen Aufent⸗ 
halt an Bord des Dampfers iſt wohl jeder Theil⸗ 
nehmer von Bord deſſelben geſchieden, als das 
Schiff gegen 8 Uhr nach dreiſtündiger glatter 
Jahrt wieder am Weichſelnfer unter den Klängen 


des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 


a Rath ee 90 
noch im Rathskeller von den Forſtmännern ein⸗ 
ſüre Waldr Heute ſind bieten wohl alle in 
5 bezw. an ihren Wohnſitz zurück⸗ 
—— — — — — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Inni 1900. 


— (Der kommandirende en I 
Exzellenz von Lentze und der 1 se 
35. Diviſion Herr Generallentnant Wallmüller 
haben wieder unſere Garniſon verlaſſen. Erſterer 
begab ſich nach Danzig, letzterer nach Grandenz. 
Die Herren treffen am Mittwoch den 27. d. Mts. 
zur Beſichtigung des Ulanen⸗Regiments v. Schmidt 
hier es 1 11) Im Alt 

— (Todesfall.) Im er von 63 Jahren 
iſt geſtern Herr Gutsbeſitzer Hans Kubimah 
auf Marienhof geſtorben. Der Dahingeſchiedene 
war einer der größten Grundbeſitzer des Kreiſes 
Brieſen und bekleidete das Ehrenamt eines Kreis⸗ 
deputirten. Er war als ſehr intelligenter Groß⸗ 


oppen wurde am Abend 


d. Iandwirth bekannt und gehörte zu den Begründern 


der Zuckerfabrik Schönſee. Bei Anlage der Eiſen⸗ 
bahn Schönſee⸗Bromberg hatte er ſich hervor⸗ 
ragend dafür bemüht, daß die Bahn die schließlich 
gewählte Trace erhielt. Die konſervative Partei 
des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen verliert in 
Herrn Kuhlmah einen treuen und bewährten An- 

auger. Bis zur Bildung des Kreiſes Brieſen 
hatte Marienhof zum Kreiſe Thorn gehört. 

— Gapfenſtreich.) Aus Aulaß der An- 
weſenheit Sr. Excellenz des kommandirenden Ge⸗ 
nerals des 17, Armeekorps von Lentze zu den 
Bataillonsbeſichtigungen in Thorn wurde geſtern 
Abend 9 Uhr von ſämmtlichen Muſikkorps der 
hieſigen Garniſon ein Zapfenſtreich ausgeführt. 
Von der Culmer Esplanade rückten die Muſiker 
und Spiellente mit den Begleitmannſchaften durch 
die Culmer⸗, Breite⸗ und Eliſabethſtraße vor das 
Gouvernement, wo Se. Excellenz mit der übrigen 
Geueralität und den Regimentskommandeuren 
der beſichtigten Truppentheile vom Balkon aus 
dem folgenden Ständchen zuhörte. Auch ein mehr⸗ 


b⸗ auf dem altſtädtiſchen 5 


ſtimmiger Soldatenchor trug zum erſten Male bei 
ſolcher Gelegenheit zwei Soldatenlieder vor. 
Nach dem Locken zum Gebet folgte das von 
ſämmtlichen Muſikchören geſpielte ewig ſchöne 
Gebet: „Ich bete an die Macht der Liebe,“ worauf 
der Zapfenſtreich beendet war und ſich die zahl⸗ 
reichen Zuhörer allmählich vertheilten. — Die 
öffentliche Aufmerkſamkeit wurde um ½11 Uhr 
noch einmal durch die von dem Schulausfluge 
nach Barbarken heimkehrenden Schüler des königl. 
Gymuaſiums in Anſpruch genommen. An der 
Spitze des Zuges marſchirte die Kapelle des 21. 
Infauterie⸗Regiments. Die Muſiker waren zu 


ſt. dem Zapfenſtreich extra von Barbarken nach der 


Stadt gekommen und waren nach demſelben 
mittelſt Wagen dem Gymnaſium entgegengefahren. 
Jeder Klaſſe wurde die Klaſſenfahne voraufge⸗ 
tragen. Die weißen Beinkleider der Gymnaſtaſten 
und bunten Mützen boten einen hübſchen Anblick. 
An mehreren Stellen der Stadt wurden bengaliſche 
Flammen angezündet. 

— (Die höhere Mädchenſchule) unter⸗ 
nahm heute Mittag ihren Schulfeſtausflug, und 
zwar diesmal in zwei getreunten Abtheilungen; 
die fünf oberen Klaſſen machten einen Ausflug 
nach Seedorf bei Argenau, und die fünf unteren 
Klaſſen fuhren mittelſt Sonderzuges nach Ott⸗ 
lotſchin. Morgens war das Wetter unſicher ge⸗ 
weſen, mittags klärte es ſich aber auf. 

— (Gefunden) ein ſchwarzes Portemonngie 
mit Inhalt auf dem Fährdampfer; ein Packet 
enthaltend Speck und Wurſt in einem Mehlge⸗ 
ſchäft zurückgelaſſen; eine anſcheinend ſilberne 
Herrenuhr mit Kette in der Konduktſtraße zurück⸗ 
gelaſſen; ein ſchwarzes Portemonnaie mit Inhalt 
ein Paar braune 
Glaceehandſchuhe im kaiſerl. Telegraphenamt zu⸗ 
rückgelaſſen; ein ſchwarzer Damenregenſchirm in 
der Breitenſtraße abzuholen bei Sintowski 
Mellienſtraße 51. 1 Tr. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 21. Juni 0,20 Mtr. Wind⸗ 
richtung: W. — Augekommen: die Kähne der Schiffer 
E, Dahmer mit 10600 Ziegeln von Zlotterie, 
M. Keſſelmann mit 1500 Ztr. Kleie von Plock, 
V. Weſſalowski und J. Kunz mit Faſchinen von 
Nieszawa nach Fordon. Abgefahren: die Kähne 
der Schiffer J. Oſinski mit Faſchinen uach Fordon, 
T. Mirecki mit 3150 Btr. Rohzucker nach Danzig. 
M. Willand mit 1800 Ztr. Weizen nach Berlin. 


Stewken, 20. Juni. (Unglücksfall.) In be⸗ 
dauerlicher Weiſe iſt der Wirthſchafter der Frau 
Emilie Schmidt Herr Lorenz dadurch verunglückt. 
daß er von einem mit Ziegeln beladenen 
fiel; ein Hinterrad ging ihm über die rechte Haud 
und über die Bruſt, wodurch er namentlich 
chwere innere Verletzungen erlitt. 

erunglückten durch Herrn Dr. Horſt⸗Podgorz 
die erſte ärztliche Hilfe zutheil geworden, wurde 
er nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe in Thorn 
überführt. 


Mannigfaltiges. 


(Gutenbergfeier in Mainz.) Die Stadt 
Mainz rüſtet ſich mit allen Kräften für das Feſt, 
das fie in den Tagen vom 23.—26. Juni zu Ehren 
Gutenbergs glanzvoll zu feiern gedenkt. Die 
Ausſchüſſe ſind in emſiger Thätigkeit für die 
Empfangsfeierlichkeiten, die Feſtakte, den großen 
hiſtoriſchen Feſtzug, die Rheinfahrt und die 
ſonſtigen Veranſtaltungen. Ueberall herrſcht 
Opferwilligkeit, und fo wird die alte Feſtſtadt am 
Rhein die große kulturhiſtoriſche That, die aus 
ähren Mauern hervorging, würdig und ehrenvoll 
feiern. Die Anmeldungen zur Feier ſind bereits 
jo zahlreich, daß ſich die Wohnungsausſchüſſe 
nicht zu helfen wiſſen, und man ſchon die Frage 
in Erwägung gezogen hat, für die an der Feier 
theilnehmenden Korporationen Maſſenquartiere 
herſtellen zu laſſen, von welchem Gedanken man 
aber aus mehreren Gründen abgekommen iſt. 
Außer den ſieben Militärkapellen werden an dem 
Guteuberafeſtzug noch ſechs auswärtige Militär⸗ 
kapellen mit einer Geſammtmuſikerſchaar von 
450 Mann theilnehmen. Entſprechend dem Cha⸗ 
rakter des Feſtzuges werden bei dem letzteren nur 
ſtreng hiſtoriſche Weiſen ertönen. Einen weſent⸗ 
lichen, für die Jünger und Verehrer der Druck⸗ 
kunſt, aber anch für die Allgemeinheit beſonders 
intereſſanten Theil des Feſtes wird die große 
tyvographiſche Ausſtellung bilden, die in den 
ſchönen Räumen des kurfürſtlichen Schloſſes für 
etwa 3 bis 4 Wochen geöffnet ſein wird. — Für 
das Gutenberg⸗Muſeum ſind bis jetzt an Geld⸗ 
Spenden bereits über hunderttauſend Mark ein⸗ 
peoanaen, und noch fortwährend werden Beträge 

Ausſicht geſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 21. Juni. Aus einem über Tſchifu 
hier eingegangenen Telegramm des Chefs des 
Kreuzergeſchwaders, welches den Zuſtand der 
Verwundeten als befriedigend bezeichnet, iſt zu 
ſchließen, daß ein vorher abgeſchicktes Telegramm 
des Admirals über den Kampf bei Takn verloren 
gegangen iſt. 

Berlin, 21. Juni. Geſtern Abend fanden auf 
einer Theilſtrecke der hieſigen elektriſchen Hoch⸗ 
bahn die erſten Probefahrten ſtatt, welche zur all⸗ 
gemeinen Befriedigung e fiud. 

Kiel, 20. Juni. Sowohl die Mannſchaften der 
heimischen Schiffe, wie Diejenigen des oſtaſtatiſchen 
Geſchwaders, deren Dienſtzeilt demnächſt abge⸗ 
cn ift, gelangen bis anf weiteres nicht zur 

utlaſſung. 

Wilhelmshaven, 20. Juni. 2100 Mann 
Marineinfanterie ſollen in acht Tagen mit 
den Lloyddampfern „Fraukfurt“ und „Wittn⸗ 
kind“ nach Chiua abgehen. 

London, 21. Juni. Daily⸗Telegraph meldet aus 
Prätoria, gegenwärtig ſei ein nicht formeller 
5 tägiger Waffenſtillſtand mit den Truppen Bothas 
in Wirkſamkeit, doch wird Lord Roberts nach 
Ablauf dieſer Woche ein kräftiges Vorgehen er⸗ 


folgen laſſen. 

London, 21. Juni. Die Morgeublätter 
melden aus Shanghai: Die zuſammenge⸗ 
ſetzten ausländiſchen Truppen unter Admiral 
Seymour ſeien nach auſtrengendem Marſche, 
auf dem ſie wiederholt zu Kämpfen mit den 
Chineſen kamen, Sonntag Nachmittag in 
Peking eingetroffen. 


London, 21. Juni. Die britiſchen Ver⸗ 
luſte bei dem Kampfe an den Forts von 
Taku am 17. d. Mts. find laut Bekaunt⸗ 
machung der Admiralität: 1 Matroſe todt, 
1 Unterzahlmeiſter und 12 Maun verwundet. 

London, 21. Juni. Eine amtliche Meldung 
aus Tſchifu beſagt: Die Fremdennieder⸗ 
in Tientſin wurden am 18. d. M. einge⸗ 
äſchert. 

Petersburg, 21. Inni. Der Miniſter des 
Auswärtigen Graf Murawiev iſt heute 
früh plötzlich geſtorben. 

Lourengo Marques, 20. Juni. Der 
amerikauiſche Hauptmann Loosberg, welcher 
in der Burenartillerie dient, iſt hier einge⸗ 
troffen und theilt mit, daß die Munitions⸗ 
fabrik Trausvaals ſich jetzt in Lydenburg 
befindet. Kommandant Botha habe 6000 
Mann im Freiſtaate, Botha 2500 in Traus⸗ 
vaal; außerdem haben ſich 1500 Mann in 
kleine Abtheilungen getheilt. 

Tokio, 21. Juni. Der japaniſche Konſul 
in Schanghai meldet: Admiral Sey⸗ 
mour ſei in Peking eingetroffen. 
Das diplomatiſche Korps ſei uns 
verſehrt. 

— —— — 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
21. Zuni]20. Juni 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216— 00 1216-05 
Warſchau 8 Tage — 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Preußiſche Konſols 3% . . 

Preußiſche Konſols 3½ % . 

— iſche Konſols 3½ % . 
eutſche Reichsanleihe 39, - 

Deutſche Reichsauleihe 3%, % 

Hefter! Pfaudbr. 3% neul. U. 

Weſtpr. Pfandbr.3 / 95 Du 

Poſener Pfandbriefe 35/0 5 


” 0 » „ 
Poluiſche Pfandbriefe 4/½%8 — = 
Türk. 1%, Auleihe 0 
Italieniſche Rente 4% . 
Numän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 180 00 
1 Bergw.⸗Aktien . E 2093-08 
ovbd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 122 80 
Thorner Stadtauleihe 3½ ¾ — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 91 88 
Spiritus: 70er loko . . | 50-00 — 
Weizen Juli 
„ Sitember 
r 
Roggen Juli .18-5 
„ Scpienbdee 
„ Oktober 146 25 J144—25 
Bank⸗Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 ¼ pet. 
Privat⸗ Diskont 5˙½ pCt., London. Diskont 3½ pet. 
Berlin, 21. Juni. Spiritusbericht.) 70er 
50,00 Mk. Umſatz 6000 Liter. 50er loko . — Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 21. Juni. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 6 inländiſche, 101 ruſſiſche Waggons. 


Standesamt Mocker. 


Vom 14. bis einſchl. 21. Juni d. Js. find 
gemeldet: 


a) als geboren: 

1. Arbeiter Eduard Nelſon⸗Rubinkowo, T. 2. 
Arbeiter Audrens Gurtowski, T. 3. Korbmacher 
Wladislaus Ceglowski, T. 4. Eigenthümer Max 
Müller, T Leitungsreviſor Robert Lietz, S. 
6. Arbeiter Hermann Kraufe⸗Rubinkowo, S. 7. 
Pächter Frauz Kamiuski⸗Gut Weißhof, S. 8. 
Stellmacher Johann Wroniecki⸗Kol. Weißhof, S. 
9. Arbeiter Reinhold Braun⸗Schönwalde, S. 10. 
Böttchermeiſter Bronislaw Jendrzejewski, S. 
II. Lehrer a. D. Theodor Zint, S. 12. Maurer 
Felix Gorczinski, S. 13. Arbeiter Julius Buſſe⸗ 
Dortmund, T. 14. nunehel. T. 15. Arbeiter 
Auguſt Panski, T. 16. Arbeiter Simon 


Zakowski, S. 
b) als geſtorben: 

1. Nelſon-Rubinkowo ohne Vornamen, 10 St. 
2. Boleslaw Urbanski, 15 J. 3. Todtgeburt. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeaut⸗Horniſt im Pion.⸗Bat. Nr. 2 
Friedrich Pape⸗Thorn und Minna Pagaetſch⸗Neu⸗ 
Weißhof, 2. Steinſetzer Stefan Olſchewski un 
Cäcilie Zielinski⸗Scharneſe. 3. Schloſſer Guſtav 
Görtz⸗Bromberg und Antonie Kretſchmer. 4. 
Maurer Martin Zurawski und Roſalie Miaskg. 
5 ed ilfe Theodor Glinski und Cäcilie 

awski. 


d) als ehelich verbunden: 
1. Beſitzer Eduard Siebert mit Amalie Günther. 
— 2 ꝙ—⏑F¼. J 


Hilfe wird Schwerhörigen! 


durch den im Ohr faſt unſichtbaren, immerwäh⸗ 
rend und unauffällig zu tragenden, kaum 2 cm 
roßen „Schallfänger Auris“. Für jedes ſchwer⸗ 
ee Öhr iſt ein Apparat erforderlich. Preis 
er Paar 5 Mk., per Stück 3 Mk., franko gegen 
achnahme. Geſellſchaft Auris, Robert Moa, 
Nienburg a. d. W., Laugeſtraße 75. 
Geſundheitspflege. Das von hervorragendem 
und ſehr erfahrenem Spezialarzte und Doktor der 
Medizin geleitete Inſtitut „Salus“ in München, 
Volkartſtraße 23, hat lange Jahre hindurch ein 
Verfahren erprobt, durch „welches Magenleiden, 
ſelbſt wenn es ſehr hartnäckig und veraltet iſt, 
ſowie auch die durch das rege Verkehrsleben der 
Jetztzeit zumeiſt hervorgerufene Nervoſität we⸗ 
ſeutlich gebeſſert und beſeitigt werden. Geſtützt 
auf reiche Erfahrung giebt, dieſes Inſtitut auch 
gerne Auskunft und Rath bei allen Frauenleiden. 


eidenskoffe e ge 
— haltige Collection 
NI. 2 der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 
ASP RICHELS & Gie + BERLIN 
R Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes 2 f. Seidenstoffe u. Sammete. 
d. Königin Mutter d. Niederlande. 


Hoflieforanten L H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
In den Pferdebeſtänden der nach⸗ 
ſtehend aufgeführten Beſitzer iſt die 
Influenza erloſchen: 
a. Frau Fuhrunternehmer Thomas, 
Strobandſtraße 20, 
b. Brauerei Engl. Brunnen, Graben⸗ 
ſtraße 42, 
„Spediteur Rudolph Asch, Brücken⸗ 
ſtraße 9, 
Spediteur Riefflin, Seglerſtr. 3, 
Brauereibeſitzer Gross, Bromber- 
gerſtraße 102, 
f. Kaufmann C. B. Dietrich & Sohn, 
Handelskammerſchuppen 9. 
g. Kaufmann Hirschfeld, Culmer⸗ 
ſtraße 6. 
Thorn den 20. Juni 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Malermeiſters 
Rudolf Sultz zu Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 24. April 1900 an⸗ 
genommene Zwangs ⸗ Vergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
von demſelben Tage beſtätigt ift, 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 
hoben. 8 

Thorn den 15. Juni 1900. 

Königliches Amtsgericht. 


Schloſſer⸗ 
und Schmiedearbeit. 


Die Lieferung von 3 Stück eiſer⸗ 
‚men Thoren für den Lokomotiv⸗ 
ſchuppen in Graudenz ſoll ver⸗ 
dungen werden. Termin 


U f} a * 
Freitag den 6. Juli ct., 
vormittags 11 Uhr. 
Verdingungsunterlagen 1,50 Mk. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Graudenz den 20. Juni 1900. 


Eiſenbahn⸗ 


o 


op 


Betriebs = Infpeltion 2. 


Bekanntmachung. 


Für Simulanten, Querulanten und 
alle diejenigen, welche wider gericht⸗ 
liche oder polizeiliche Verfügungen un⸗ 
nöthige Querulirungen hervorbringen 
wollen, iſt der Eintritt in mein Bureau 
ſtrengſtens unterſagt. Ueberſetzungen 
ruſſiſcher Urkunden werden in drin⸗ 
genden Fällen nur mit Genehmigung 
der zuſtändigen Behörden von mir 
angefertigt. Ausgewieſene Reichsange⸗ 
hörige haben ſich an das Königliche 
Landrathsamt zu wenden. Vorſtehende 
Bekanntmachung iſt bei mir am 
Eingange ſichtbar. 

Thorn den 21. Juni 1900. 

Georg Ritter, 
Volksanwalt, fr. Lehrer in Rußland. 


Einen zuverläſſigen 


Schweizer 


ſucht Freiſch. Thorn.⸗Papau Wpr. 


Shloſſergeſellen 


und zwei Lehrlinge können ſofort 
eintreten bei 


H. Riemer, Thorn III. 


Tüchtige Maurer 


verlangt von ſofort 
Paul Richter. 


Sohn ach barer Eltern, 


welcher das Tapezierfach ſachgemäß 
erlernen will, kann ſofort eintreten bei 
Franz Rejankowskl, 
Tapezier und Dekorgteur, 


Heute Nachmittag erlöſte Gott nach langem, ſchwerem Leiden unſerr 
inniggeliebten Vater, Schwiegervater und Bruder 


Hans Kuhlmay 


im noch nicht vollendeten 63. Lebensjahre. 
Marienhof den 20. Juni 1900. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 23. Juni nachm. ½2 Uhr von der 
evang. Kirche in Schönſee aus ſtatt. 


Fllen Sauiburiden, 


ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
6in ät Laufburid 


gut möbl. Zimm. von ſofort bill. 
Thorn un, Brombergerſtraße Nr. 82, 2 3. vermiethen. Gerberſtr. 18, Il. 


Herrn Gutsbeſitzer 


Henny Heyne geb. Kuhlmay, 
Trude Kuhlmay, 

Fritz Kuhlmay, 

Max Kuhlmay, 

Heinz Kuhlmay, 

Max Heyne, 

Grete Kuhlmay, 

Julius Kuhlmay. 


Kleinfallende, egyptiſche 


Zwiebel 


verkauft billigſt. 


E. Slag, Mocker, Thornerſir. 27. 
Zum Reinigen, Trocknen 


und Desinfiziren 


neuer und alter Bettfedern habe ich 
hierſelbſt eine 


bettiedern- Reinigungs- 
Maschine 


mit Dampfbetrieb aufgeſtellt. 

Ich bitte die geehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend mich in 
dieſem meinem Unternehmen durch 
Zuſendung von Bettfedern zu obigem 
Zwecke gütigſt zu unterſtützen. Aus 
Thorn ſelbſt können auf Wunſch die 
Federn auch abgeholt werden. Reelle 
Bedienung und ſolide Preiſe werden 
zuge chert. 


ittwe Anna Adami, 


Culmer Chauſſee 10, 


nicht über 15 Jahren, verlangt. Wer, 


geſucht. Albert Ballauff, 
Gerechteſtraße Nr. 8. 
Perfekte Köchin 
weiſt nach E.Baranowski, Miethsfrau, 
Breiteſtraße 30. 


Eine Frau 


zum Semmelaustragen kann ſich gleich 
melden bei A. Kamulla, 
unkerſtraße Nr. 7. 
Ein ordentliches 


Laufmädchen 


kann ſich von ſofort melden bei 
Anna Güssow, Breiteſtraſte. 


Vorzügliche 


Ohſtnutzung 


zu verpachten in 


Althauſen bei Culm. 


Cin kleines Grundſtäck, 
Mocker, Bismarckſtraße 10, billig 
zu verkaufen. Näheres 

Thorn, Araberſtraße 5, II. 
D* Büderesi Tulmer Chauſſee 
44 iſt zu verpachten. 


Bypothek 
von 36000 Mark zu 5 %, un⸗ 
mittelbar hinter 194 400 Mk. Land⸗ 
ſchaftsgeldern, iſt vom 1. Juli zu 
zediren. Gefl. Angebote an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. u. 2. 8. 12. 


15 000 Mark 


auf ein Rittergut hinter der Land- 
ſchaft, zu 5 % noch auf vier Jahre 
eingetragen, ſind an einen Kapitaliſten 
von gleich oder Juli zu zediren. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


6000 Mark 
zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück zum 1. Juli geſucht. 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Ed. Kohnert, Thorn. 


Meißener bet 8 
Sauferkel, 
zur Zucht geeignet, verkäuflich in 


Knappſtaedt bei Culmſee. 
Ein fast neues Fahrrad 


fteht billig zum Verkauf bei 

A. Mischke, Reſtaurateur, 
2 
K 


Lose 


zur 1. Bromberger Pferde⸗ 
lotterie; geh Meer eine eleg. 
Doppelkaleſche mit 4 Pferden im 
Werthe von 10000 Mk., Ziehung 
am 4. Juli er., à 1,10 Mk.; 

zur 2. Brieſener Pferde⸗Ver⸗ 
loſung; 
ſpännige Equipage, Ziehung am 
12. Juli er., & 1,10 Mk.; 

zur 3. Meißener Dombau⸗Geld⸗ 
lotterie; Hauptgewinn ev. 100 000 
Mark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober er., à 3,30 Mk. 

zu haben in der 2 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Viktoria⸗, Sirius⸗, Waffen rad ꝛc. 
ftelle zum Ausverkauf zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
Peting's Wu. 

Gerechteſtraße 6. 


Alle Sorten feine, weiſſe und 
farbige . 


Kachelöfen, 


ſowie die neueſten Muſter in Ein⸗ 
faſſungen, Mittelſimſen, Kaminen 


Lager und empfiehlt billigſt 


Bismarck- 


Fahrräder, anerkannt beste und 
feinste Marke! 
Fahrradwerke Bismarck 
Bergerhof (Rheinl.) 


Neuſt. Markt 18. 


! tarlini, Scheibenbüchſen, 


aliber mm, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Eine Nähmaſchine 
iſt billig zu verkaufen. 
ſtraße 7, IV, Makowsky. 


Erdbeeren 


empfehlen 


Hüttner & Schrader. 


Ecke Friedrich- u. Albrechtstr. 6. 


Oswald Gehrke's 
Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein angenehmes, diätetiſches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberſtraße, 
ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


Bader⸗ 


Druck und Verlag von C. 


Hauptgewinn eine vier⸗ 


Damen-Fahrräder| 


und altdeutſche Oefen Hält ſtets auf z 


L. Müller, Srückenſtr. 24. 


Vertreter: Walter Brust, 


Glogowski & Sohn, Inowrazlaw, 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 
. General-Vertreter für Adriance Platt & Co. 


offeriven billigſt: 
ADRIANG 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye Nr. 8“, 
Schwere hetreidemäher „Adrianee”, 
Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph“, 


Leichte Garhenhinder „Adriance“ 


ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde, 
ferner: 


Tiger-Stahl-Heuwender 


mit wendender Radſpur, 


„Matador“, Pferderecheng 


in ſolideſter Ausführung. 


f Miederverkäufer gesucht. "BE 
Proſpekte, Preisliſten und Zeugniſſe frei. 


Auf der ländwirthſchaftlichen Musitellung Poſen, 
Reihe 49, Stand Ai E 


wal Aber & CO, Bromberg, 


- Bonbon u. Konfituren-Fabrik, 
Filiale Thorn, Neust. Mkt. 24 
empfiehlt 


Konfituren in vorzüglichſter Qualität, Cacao in den 
R beliebteſten und beſten Marken, Chokoladen in den be⸗ 
d rühmteſten Marken, Tafel von 5 Pfg. bis 1,00 Mark. 
Kaffee's, gebrannte, ausgeſuchte beſte Qualität von 


erprobtem Geſchmack und feinſtem Aroma 


Thee's von 1,60 Mark bis 8,00 Mk. pr. Pfd. 
Bonbons in ftets friſcher, vorzüglicher Qualität zu außer⸗ 
ordentlich billigen Fabrikpreiſen. 
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ruſtkaramellen. 


mpmmirylig S. ql 


80 
Ö 
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Krieger⸗ 


. handlung des H 
J Bacheſtr., Ecke Eliſabethſtr.: 1. Platz 


id 
Freitag den 22. Juni er., 
abends 8½ Uhr: 


Hauptberſammlung. 


Vorſtandsſitzung 7¼ Uhr. 
Der Vorſtand 


N.⸗G.⸗B. Liederfreunde. 


Heute, Freitag: 


Keine Uebungsſtunde. 


* 


Gin 


raphiseher Verein 
Anläßlich W 


500. Geburtstages Gutenberg’s 
begeht der Verein 
am Sonntag ben 24. Juni er. 
a 


Johauniofeft 


durch eine 


2 
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= \Dampferlahrt nach Kurske. 


Daſelbſt: 
Concert, 
Tombola, Preiskegeln und 


Schiessen und Tanz. 
Abfahrt mit Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ nachmittags 2½ Uhr 
von der Anlegeſtelle am Brückenthor. 
Fahrkarten, (Hin⸗ und Rückfahrt) 
à Perſon 60 Pf., Kinder bis zu 14 
Jahren 25 Pf., am Dampfer erhältlich. 
Freunde des Vereins ladet zu zahle 
reicher Betheiligung ein 
der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


; Täglich große 
Spezialitäten-Vorstellungen 


mit abwechselndem Programm. 


Billetvorverkauf in der Zigarren⸗ 
erru 0. Herrmann, 


0 80 Pfg., 2. Platz 60 Pig 


im Hauſe der Frau Rogggtz.: \ 


Durchmustert, 


An der Abendkaſſe: 1. Platz 
1 Mk., 2. Platz 80. Pfg. 

Wer ſchnell u. billig Stellung 
fin d. will, verlange pr. Poſtkarte die 
Deutſche Vakanzen⸗Poſt, Eßlingen. 


Misths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 


1 C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 


von glatter und gemusterter 


—— deen . 

N ig bewährtes Fabrikat d& 
sr Del 1 er * Ve 
eppichen. eum Fabrik, SIR 
= Oldenh 248 


Eigene Verleger auch Del 
nach auswärts, 


F —— 

2 elegant ill 
it vom 

bermteihen ac nner brahe 13. 
Möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Schillerſtraße 4, II. 

Möbl. Zimmer 
billig zu verm. Bacheſtraße 9, III. 


Tuch Reſter 


von 1 bis 4 Meter find zum Aus- 
verkauf geſtellt. 


ein möbl. Zim., m. a. o. Burſchen⸗ 
B. Doliva, el., ſof. z. v. Culmerſtr. 165 u 
rtushof. . v. Coppernifusitr. 21, E r. 


Möbl. Jim. ſof. 3. derm. Iiſcherſtr. 7. 


Die erſte Etage, 
Tuchmacherſtr. 4, 4 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, vom 1. Oktbr. zu verm. 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 


Prof. Soxhlet's 


Milch-Kochapparate, Zu erfr. Brombergerſtr. 60, Laden. 
sowie Pt.⸗Zimm. z. Bureauzw. geeign., 
Zubehörtheile ſowie kl. Wohnung von ſofort 

empflehlt zu vermiethen Bäckerſtraße 3. 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4, 


Nenob. herrſchaftl. Wohnung 


zu vermielhen. Gerechteſtr. 21. 


Araberſtraße 4 
iſt die 2. Etage, 4 Zimmer, Küche ꝛc., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
Im meinem Hanſe 
ilhelmsstadt 
per 1./10, Wohnung 2 bezw. 
5 gr. Zimmern zu ae — 


ohnung, 2 Zimm. u. Küche nebſt 
Zubehör, v. 1. Juli d. J. z. verm. 
Voigt, Konduktſtraße 32. 


Wohnung 
von 5 Zimmern geſucht. Angeb. u. 
Soh. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


1 7 7 777 
Ein gut möplirtes Zinner 
nebſt Kabinet, 1 Treppe, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zum 1. Juli zu 
vermiethen. 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. 


Dombrowski in Thorn. 


gegenüber der Bürgerſchule. 
fragen Maureramtshaus. 


Jum 1. Oktober d. 3. 


Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Zum 1. Oktober 
Wohnung geſucht. 

2 reſp. 3 Zimmer, Küche, 9 für 
alleinſtehenden Herrn. Augeb. unter 
S. 9 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


W'burg, 5 Zimmer, Küche und 


Zubehör, zu verm. Gerſtenſtr. 6, 
Zu er⸗ 


zu vermiethen: 

1. der von mir in der Mauerſtraße 
neu eingerichtete Laden mit daran⸗ 
ſtoßender Stube, 

2. die 1., event. die 2. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör. 

Gustav Heyer, 

Glas- und Porzellanwaarenhandlung, 

Breiteſtraße 6. 


— — — L—ö———̃ ——— 
4 0 
Baderſtraße 2 
iſt die Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend ans 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. Näheres 

durch Herrn 0. Greiser daſelbſt. 


Ein Ranarienvogel 


entflogen bei Hehse, Windſtr. 5,2 Tr. 


Um gefl. Rückgabe wird höfl. gebeten. 


Nanarienvogel eutflogen. 


Wiederbringer erhält Belohnung. 
Jakobsſtraße 16, U. 


Täglicher Kalender. 


2 5 
2 E 
90⁰ 1 
8 828 
8 A 
25 


— — —1— — 


29 
Auguſt.——— 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 143 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 22. Juni 1900. 


ährige und ſich im Beſitz der deutſchen Reichs⸗ 
a eoörigteit und der bürgerlichen Ehrenrechte 
befindende Chriſt Mitglied werden kann, iſt die 
wirthſchaftliche Förderung ſeiner Mitglieder durch 
Vermittelung billiger Geſchäftsverbindungen mit 
chriſtlichen Geſchäften und Hebung des christlichen 
Handwerker- und Kaufmannsſtandes. Dem Verein 
traten ſofort über 50 Mitglieder bei. 

Danzig, 20. Juni. (Verſchiedenes.) Die, Danz. 
Neueſt. Nachr.“ ſchreihen: Die Kaiſerin wird am 
6. Juli in Kiel der Euthüllungsfeier des Denk⸗ 
mals für ihren Vater Herzog Friedrich zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein beiwohnen und ſodaun mit den 


des deutſchen Radfahrerbundes) feierte geſtern 
hier ſein Gaufeſt. Es erhielten im Preis⸗ und 25 
Blumen⸗Korſo für die dem Gau angehörenden 1 
Vereine der Radfahrerverein Poſen den erſten, 1 
der Verein Bromberger Radfahrer den zweiten 3 
und der Touren⸗Klub Bromberg den dritten Preis. a 
Von den dem Gan nicht angehörenden Vereinen Ei: 
wurden dem Radfahrerverein Kolmar der erfte, 4 
dem Radfahrerverein Rogaſen der zweite und dem 1 
Radfahrerverein Flatow der dritte Preis zuer⸗ 
kannt. Der Rogaſener Verein erhielt außerdem 
noch einen Preis für den ſchönſten Blumen⸗ 
ſchmuck. Im Gruppenfahren wurde der Gruppe 


Schneidemühl, 18. Juni. (Der Gau 25 Poſen N 2 I} 
1 


; ü i Ultimatum verworfen wurde, ſchiffte die 
Eine frühere internationale englisch französische Flotte an der Peiho⸗ 


Aktion gegen China. mündung ein e 855 a 1 

Das Einſchreiten der Mächte gegen 20 000 Mann aus, Taku wurde beſetzt, die 
China erinnert an das ug Forts erſtürmt, und 6000 Engländer und 
europäiſchen Mächte in den 50er und 60er 5000 Franzoſen rückten nach Peking vor. 
Jahren. Damals wüthete der Aufſtaud der Als die Truppen 8 Kilometer vor Peking 
Taiping, worunter geheime Geſellſchaften zu ſtanden, ſuchte China von neuem Friedens⸗ 
verſtehen waren mit der Tendenz, die verhandlungen anzuknüpfen. Wenige Tage 
Mandſchudynaſtie zu ſtürzen. Die Zahl der ſpäter wurden die engliſch ⸗ franzöſiſchen 


Taiping wuchs ſo ſchnell an, daß die Truppen von den Chineſen unerwartet an- nl Toren ringen auf der Hacht ⸗Idung eine Grup irde 
Truppen des Kaisers von China ihnen faſt gegriffen, das chineſiſche Heer aber wurde Fahrt 2 Eckernförde, Flensburg u. ſ. w. alle e e Ace u 
überall unterlagen zurückgeſchlagen und am 21. September beiltreten. Nach einem kurzen Aufenthalt in der 4 der — Breiie) -Tonnten ung -ADeh 1 

- Palikao vollſtändig auseinandergetrieben. Mitte des Monats in Kiel wird ſodaun die) Neigenfabren (drei ! a 


fi ıgetreten, auf welcher] Preiſe, und zwar an den Bromberger und Nakeler 

Warnemünde. Sad auf Rügen, Swinemlade Nadfahrerverein, zur Vertheilung gelangen. Der 
und Danzig angelaufen werden. — Die Provinz⸗ Gruppe Mahn » Schrimm wurde gleichfalls ein 
Ausſchüſſe des deutſchen Flotten⸗Vereins für Oſt⸗ Preis im Reigenfahren zutheil. Im Kunſtfahren 
und Weſtpreußen haben der oſtdeutſchen Regatta⸗ erhielt Herr Kleiß⸗ 3 die „große 
Vereinigung zu der diesjährigen Segelwettfahrt goldene und Herr Bierwagen⸗ onaromile i 
vor Pillau einen Ehrenpreis geſtiftet. — Der ſilberne Medaille. Den drei Gebrüdern Mahn⸗ 
Reiſende Kallmann, Johannisgaſſe 62, ertrank] Schrimm wurde in Anerkeuuung ihrer Leistungen e 
beim Baden an der Weſterplatte. Die Leiche im Kunſtfahren ebenfalls je eine kleine ſilberne . 
Medaille behändigt. 2 


wurde in der Nähe des Damenbades ange⸗ 4 
Lokalnachrichten. N T 

E 

[4 

F 


ge Er ag Nunmehr rückten die Engländer und 
Frankreich und England zu führen. Derſelbe Franzoſen in Peking ein, zerſtörten die 
wurde im Oktober 1856 veranlaßt durch die kaiſerlichen Sommerpaläſte und plünderten 
Beſchlagnahme eines chineſiſchen Fahrzeuges, die Kunſtwerke ‚und Koſtbarkeiten. Jetzt 
das früher engliſche Schiffspapiere und die endlich ſah ſich die chineſiſche Regierung zum 
engliſche Flagge geführt hatte. Als die ge- Abſchluß von Friedensverträgen unter 
forderte Genugthuung ausblieb, beſetzte der] verſchärften Bedingungen bereit, worauf die 
engliſche Kontreadmiral Seymour die Forts europäiſchen Truppen Ende 1860 Peking 


iari wieder verließen. 
A „ Unterdeſſen hatte der Taiping⸗Aufſtand 


K H 180 unvermindert weiter gewüthet. Im Januar 
—— 5 42 1862 belagerten die Talping Shanghai, den 
; Mittelpunkt des chineſiſch⸗ europäiſchen 


Ne . — ‚ale: Handels. Dadurch wurden die Intereſſen 
l 85 > un Inſauterte] der Engländer und Franzoſen unmittelbar 
re en = bedroht. Frankreich und England leiſteten 

8 jetzt der wenige Jahre vorher von ihnen be⸗ 


Dezember 1857 ſtellten die verbündeten! a : 3 
8 r : kriegten chineſiſchen Regierung Hilfe, und 
Mächte dem Vizekönig ein Ultimatum. Als ire Truppen brriefeken n r und akal 


Zur Erinnerung. Am 22. Juni 1767, vor 133 
Jahren, wurde zu Potsdam der hervorragende 
Staatsmann und Gelehrte Wilhelm v. Hu m⸗ 
boldt geboren, ein tiefer und ſcharfſinniger 
Bahnbrecher der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft. 
Als vertrauter Freund Schillers war er von 
vielfach befruchtendem Einfluß auf dieſen und auf 
Goethe. Sein und ſeines Bruders Deukmal ziert 
den Eingang zum Univerſitätsgebände in Berlin. Er: 
Er ſtarb am 8. April 1835 auf dem Laudſitze Be ! 
Tegel bei Berlin. 1 


dieſes verworfen wurde, beſetzten die Mächte], nn 2 : ae: 11e ) Eh 
nach vorheriger Beſchießung Kanton, nahmen se ne es en 1 5 . See e Thorn, 21. Juni 1900. 
den Vizekönig gefangen und fandten ihn und Shanghai. rf onnten die der Augreifer demſelben blitzſchnell noch ein paar — (Ordensverleihungen.) Dem Archi⸗ A 


Taiping auf Nanking beſchränkt werden, ſo wuchtige Schläge mit feinem Stocke über den 
das ſich darauf einer Macht des Kaiſers Kopf, daß der Stock zerſprang. Herr Dixektor 

Unger ſprang ſofort hinzu, ſtellte zunächſt die 
Ruhe wieder her und ſtellte dann die Perſonalien 
des Attentäters feſt. Wie Augenzeugen dem 


tekten Franz Block zu Lehe, bisher bei der Forti⸗ 1 
fikation Thorn, und dem Proviantamts⸗Rendanten N 2 
a. D. Krauſe zu Breslau, bisher in Dt.⸗Eylau, iſt 85 
der Kronenorden 4. Klaſſe, dem Meiſtergehilfen Br. 
Weiſſing bei der Gewehrfabrik in Danzig das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. * 
—Einſtellung Dreijährig⸗Freipwilli⸗ er 

Er für Kiautſchon.) Die zuſtändigen Marines 

ehörden machen bekannt, daß im Herbſt 1901 eine . 
größere Anzahl tropendieuſtfähiger Dreijährig⸗ 
85 


nach Kalkutta. Als aus Peking ausweichende 
Antworten auf die Forderungen der Mächte 6 
1 ug die englijch = Franzöfiiche [ 22 
otte ebenſo wie jetzt die Schiffe der 1; . 
Mächte eine W a vor ber derbe. Provinzialnachrichten. [genannten Blatte e e demſelben kein 
0 aus und vernichtete am 21. Mai 9 Eulmfee, 20. Juni. (Jahrmarkt. Feuer⸗ begründeter Anlaß zu dem Exzeß gegeben worden. 
mündung a 58 b d ſpäter das alarm.) Der heute hier abgehaltene, vom beiten) Cs heißt, daß der überfallene junge Mann von 
mehrere kleine Feſtungswerke und ſpäter das] Wetter begünſtigte Jahrmarkt war bon Krämern Postkarten aus Konitz geſprochen haben ſoll, ohne 
Fort Taku. Am 26. Mai 1857 erreichten und Käufern wenig beſucht. Der Vieh⸗ und aber Herrn T. zu apoſtrophiren. Kaum ſoll 
die Kanonenboote Tientſin. Nunmehr fand Pferdemarkt entwickelte ſich etwas lebhafter, daf letzterer das Wort „Konitz“ gehört haben, jo iſt 
\ ſich die chineſiſche Regierung zu einem | EIN ziemlicher Auftrieb, namentlich von Rindvieh, er aufgeſprungen und hat den erwähnten Exzeß 
edensſchluß bereit. Als das Abk ſtattgefunden hatte und augemeſſene Preiſe gezahlt | verübt. Verhält ſich die Sache jo, fo dürfte fie 
Friedensſchluß bereit. as Abkommen wurden. — Am Markitage ertönten vormittags noch ein böſes gerichtliches Nachſpiel haben. 
ſchon unterzeichnet war, ſuchte aber die 10 Uhr Zeuerſignale. Es ſollten einige Wirth⸗ Poſen, 19. Juni. (Oberpräſident Dr. v. Bitter) 
0 chineſiſche Regierung wiederum die Aus⸗ ſchaftsgebäude des außerhalb der Stadt, unweit hat einen ſiebeuwöchigen Erholungsurlaub ange 
führung der Verträge in die Länge zu des Bahnhofes wobnenden Beſitzers Jeſionowski treten. 
iehen. Am 21. Juni 1857 beſchoſſen die in Brand ſtehen. Die dorthin geeilten Feuer-] Oſtrowo, 19. Juni. (Ein ſchwerer Unglücksfall) 
ziehen. n 21. 5 4 nadie wehren fanden dieſes Gerücht gliiclicherweiie) ereiguete ſich vorgeſtern auf der Caminitzer 
er am Peiho jogar die engliſch⸗franzöſiſche Nahe Ben ein 5 N — per 
otte. on Gebäuden aroßer Haufen 


Ehaufjee in der Nähe des hieſigen Stadtparkes. 
Du Als ein Ackerwirth mehrere Perſonen vom Ablaß 
5 f j „Dung. 
England und Frankreich ſahen ſich nun Keumark, 19, Junt, (Ertrunken) Der 22 äh. 


im benachbarten Wyſocko mit ſeinem Wagen in 
e i N die Stadt fahren wollte, gingen die Räder ſeines 

A geraulaßt. Eng: rige Beſitzerſohn Dembinski in Gwisdzyn ertrank] Gefährts über zwei des Weges kommende Knaben l 

land zog 13000 Mann, Frankreich 9000 [beim Schwemmen von drei zuſammengekoppelten im Alter von je 6 Jahren, die infolge des ſchnellen] 1901 einzuſenden. 

Mann heran. Die Zahl der engliſchen | Pferden vor den Augen feines am Ufer ſtehenden] Fahrens nicht mehr ausweichen konnten. Ein — (Ueber Dienſtbotenzengniſſe) hat 

Schiffe ſammt den Transportſchiffen belief — „eren t Knabe ſtarb auf der Stelle, und der andere trug das Oberverwaltungsgericht in einem in der 

1 7 1 ’ A Int. „ron 

3 5 e 11 00 a ehe) w he bee euch 

andte riegsſchiffe. ein ne et. eck des Vereins, in welchem jeder groß⸗ 


Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchon zur 3 
Einſtellung gelangen. Ausreiſe erfolgt Frühjahr 48 
1902, Heimreiſe 1904. Bauhandiverker (Maurer, #2 
Zimmerlente, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, i 

Maler, Klempner ꝛc.) und andere Handwerker 
(Schuhmacher, Schneider ꝛc.) werden bei der Ein⸗ 
ſtellung bevorzugt. Bewerber, von kräftigem und 
mindeſtens 1,67 Mtr. großem Körperban, welche 
vor dem 1. Oktober 1882 geboren ſind, haben ihr 
Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährige 
Dienftzeit lautenden Meldeſchein entweder dem 
1. Seebataillon in Kiel, dem 2. Seebataillon in 
Wilhelmshaven oder der 3. Matroſenartillerie⸗ 
Abtheilung in Lehe bis ſpäteſtens Ende Febrnar 


jo ſchwere Verletzungen davon, daß auch er geſtern „D. Juriſtenztg.“ mitgetheilten Urtheil folgendes 
früh ſeinen Geiſt aufgab. Der Wagenführer wurde erkaunt: Die Dienſtherrſchaft iſt ſchuldig, dem 
ſofort in Haft genommen. abgehenden Dienſtboten ein Zeuguiß über Betragen 


BB BBB 
als ſie hinaus und den erſten Ueberblick über 
die Gegend nehmen mußten, und ich führte 


— —— 


— — 22... —— —— 
4 und Geröth f und nieder. „D 
Anſiedlerleben in Amerika. wir's! Das heißt ſich verhelrathen en 4 


Nun begriff Kriſtine, was der Gegenſtand 
des lauten Geſprächs drinnen im Bureau ge⸗ 


Von Kriſtjan Oeſtergaard. Hm! Ja, ich komme wohl auch einmal dazu] weſen war, und fie merkte auch, daß zwiſchenſſie durch ſehr ebenes Terrain hierher nach 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Däniſchen wenn ich Zeit habe!“ den beiden Freunden eine leichte Verſtimmung] Marne und weiter nach Hobbart ..“ 

von Fried. v. Käuel. „Heißt das etwa, bis Du nichts anderes herrſchte. Sie ſetzte den Kaffeekeſſel auf den „. . . Wo ihr ein gutes Mittageſſen ein⸗ 

(Magdrud verdoten)] mehr zu thun haſt?“ fragte Kriſtine lächelnd. Kochofen und feuerte darunter mit einigen nahmt,“ warf Simon ein, „und wo es nicht 


an guten Weinen fehlte!“ 

„Ja, wir erhielten zu eſſen und zu trinken. 
Wenn da jemand war, der entweder zu 
wenig oder zu viel bekam, ſo war das ſeine 
eigene Schuld. Ich erinnere mich wohl noch, 
daß Mr. White das Bedürfniß nach einem 
Mittagsſchläſchen auf dem Rücken ſeines 
Ponys fühlte, als wir von Hobbart weg⸗ 
ritten und über die Strecke hier weſtlich 
hinein mußten, über welche die Bahn von 
Anfang an geführt werden ſollte. Die 
anderen ſchliefen nicht, deun fie Fluchten un⸗ 
aufhörlich über das ſchrecklich unebene Ge⸗ 
lände, über das wir ritten. Und ich will es 
nicht leugnen, daß ich ſie kreuz und quer 
über alle Hügel und Sümpfe führte, die ich 
finden konnte. Sie gelangten bald zu der ſehr 
richtigen Erkenntniß, daß fie am beſten daran 
thäten, die Bahn über Marne, ſtatt über all 
die Hügel und Thäler weſtlich zu führen, ob⸗ 
ſchon die letztere Route die geradeſte geweſen 
wäre. Dagegen hatte ich nichts einzuwenden, 
und ſo kam die Bahn nach Marne.“ 

Kriſtiue erhob ſich, um den Kaffee zu ſer⸗ 
vieren. 

„Du haſt wohl ein wenig „Smartness“ 
von den Nankees gelernt,“ bemerkte fie, 

„Ja, es mag etwas daran ſein; aber ich 
habe noch viel zu lernen,“ antwortete Peter. 
Er hatte die ganze Geſchichte erzählt, als 
beträfe fie bloß einen geringen Schweine⸗ 
handel und nicht eine Sache, die für die Be⸗ 
wohner von Marne Tanjende werth war. 

„Wie ging es zu, daß die Station gerade 
auf Deinen Grund zu ſtehen kommt?“ fragte 


Simon. 
(Jortſetzung folgt.) 


dürren Maiskolben. 

„Nun bereite ich eine Taſſe Kaffee,“ ſagte 
fie, „und dann erzählt Ihr mir, wie,das mit 
der Eiſenbahn, der neu anzulegenden Station 
und allem zuſammenhängt.“ 

„Das werde ich,“ antwortete Peter 
Tomſen, indem er ſich an den Tiſch ſetzte. 
Kriſtine aber zog Simon zu ſich auf das 
Sopfa nieder. 

„Siehſt Du wohl, dieſe Bahn, die wir 
nun hier herein erhalten, hat ſeit laugem 
gleich einem Faſtnachtsknödel an einer Schnur 
gehangen, und alle zuſammen hüpften wir 
und ſtreckten den Hals darnach, um einen 
Mund voll zu bekommen. 

Als es im Sommer enktſchieden war, daß 
ſie über Franklin nach Hobbart gehen ſollte, 
da ſeufzten alle Bewohner von Marne — 
und Simon dazu — gleich gewiſſen Inſu⸗ 
lauern in alten Tagen, wenn ſie ein Schiff 
ſahen, das ſtranden wollte: wenn es doch 
nur hier bei uns ſtranden würde.“ 

„Und was thateſt Du?“ fragte Simon. 

„Ich ſchrieb an die Direktion: Weil die 
Bahn durch die Gegend geführt werden ſolle, 
wo ich alles urbar gemachte Land verkauft 
hätte, und darum beſſer ortskundig ſei, als 
irgend ein anderer, ſo möchte ich meine 
Dienfte beim Abſtecken der Bahnlinie an⸗ 
bieten, wenn man mich ordentlich dafür be⸗ 
zahlen wolle. Das wegen der Bezahlung 
fügte ich hinzu, damit man nicht glauben 
ſollte, ich biete meine Hilfe uur aus Intereſſe 
für unſere Niederlaſſung an. Meine Offerte 
wurde natürlich augenommen, und als die 
Ingenieure kamen, empfing ich ſie auf der 
Station Franklin. Ich wurde ihr Führer, 


(22. Fortſetzung.) „Ja — oder auch, bis ich es nicht mehr 
Vom Poſtbureau her tönte lantes Ge⸗ allein bewältigen kann. Man iſt ja zu 
ſpräch. Sie kannte Peter Tomſeus Stimme. zweien, um ſich gegenſeitig zu helfen. Zwei 
Es ſchien, daß er und Simon über etwas können ein umfangreicheres Geſchäft betreiben 
uneinig waren. Sie horchte, aber da fie die] als einer.“ 
Worte nicht unterſcheiden konnte, begann ſie „Du möchteſt alſo einen Aſſoeis ſuchen, 
wieder zu ſchreiben. und Eliza ſollte wohl einen Theil des Ge⸗ 
„ . . . ch ſtellte ihm vor, wie ſchwierigſſchäfts leiten?“ bemerkte Kriſtine. 
es für ihn ſein würde, Emmy um ſich zu „Ja — und ein wenig für dieſes hier 
haben, und daß ich es nie über mich bringen ſorgen ... Dieſes — zum Kuckuck, wie 
zunte, fie hinaus unter Fremde kommen zu|nennt man es doch? — Dieſes, das bewirkt 
1 Aber er antwortete dazu: „Wir hat, daß es in dieſer Stube jo ganz anders 
eben einander ſo ſehr, daß wir die Trennung] wohnlich it als früher, ehe Du kamſt, Kriſtine.“ 
en konnten, ohne daß unſere Liebe Simon und Kriſtine lachten. Peter 
desha geringer geworden wäre, jo können ſtolzirte mit der ernſthafteſten Miene auf 
wir in unferer Ehe dieſes wohl auch mit und ab. 
einander tragen. Ich werde Emmy nie fühlen „Wer ſoll nun für Dich bauen?“ fragte 
laſſen, daß fie nicht mein Kind iſt.⸗ Simon ein wenig nachher. 
en 2 wier 5 ge BL Peter Tomſen bauen?“ rief Kriſtine 
eben, lie 5 8 eit] verwun + i 
Adel Wochen in unſerem ig Deueien, und | gen ae aus. „Iſt das Haus nicht groß 
die Zeit iſt mir vergangen, wären es] „Doch, aber ich möchte ein Haus an der 
nur zwei Tage geweſen. Ja, Gott ſei Dank! Station haben. Selten ion für duch bauen.“ 
Dies iſt ein größeres Glück, als ich erhofft „Iſt es beſtimmt, wo die Station ſein ſoll.“ 
hatte, und tauſendmal größer, als ich ver⸗ „Ja, mitten auf Peters Grund,“ aut⸗ 
dient habe. wortete Simon, „und nicht auf Jens Riſes 
Sie hörte Peter Tomſen vom Gehenſoder dem unſrigen am Kreuzwege, wie wir 
ſprechen und beeilte ſich, den Brief fertig zu vermuthet haben.“ 
machen und zu ſchließen, ehe Simon herein „Wie kommt das?“ 
kam. Aber einen Augenblick ſpäter kamen „Das iſt ſo, daß Peter für ſich geſorgt 
beide, Simon aus einer laugen Pfeife rauchend hat: das thaten wir anderen nicht.“ 
und Peter Tomſen mit einem großen Packet „Man kommt zu nichts, wenn man nicht 
Zeitungen und Briefen in der Hand. dafür ſorgt. Das habe ich Dir häufig geſagt, 
5 Kriſtine lud ſie zum Sitzen ein, aber ſie Simon. Uebrigens braucht Ihr deshalb nicht 
blieben dabei, im Zimmer auf und ab zu gehen.] ſauer zu ſehen; denn ohne meine Hilfe hättet 
„Heiſa! Wie das hier aufgeputzt iſt!“ rief Ihr wahrlich nie eine Bahn nach Marne er- 
Peter Tomſen aus und blickte an den Wänden halten.“ 


| 
| 
| 


und Dienſtführung zu ertheilen, welches beim Ver⸗ 
laſſen des Dienſtes in das Dienſtbuch eingetragen 
werden muß. Zur eigenmächtigen nachträglichen 
Aenderung oder Ergänzung des dem Dienſtboten 
ausgehändigten Zeugniſſes iſt die Dienſtherrſchaft 
aber nicht berechtigt, auch wenn der Inhalt des 
Zeugniſſes der Wahrheit nicht entſpricht, denn 
der Dienſtbote erlangt durch die Aushändigung 
des Zengniſſes an ihn ein Recht auf deſſen Beſitz 
und Benutzung. Durch eine ſpätere fia ird eee 
eg jektens der Dienſtherrſchaft wird dieſes 
Recht verletzt. Der Dienſthote kann daher Beſeiti⸗ 
gung oder Aenderung verlangen. Da die Dienſt⸗ 
bücher unter der Kontrole der Polizeibehörde 
ſtehen, hat auch die Polizeibehörde auf Anrufen 
des Dienſtboten oder ſeines Vertreters für Wieder⸗ 
herſtellung des urſprünglichen Zeugniſſes in geeig⸗ 
neter Weiſe, z. B. durch Streichung der hinzuge⸗ 
fügten Worte und einen die Rechtswidrigkeit der 
Aenderung ausſprechenden Vermerk in der Kolonne 
„Bemerkungen“, zu ſorgen. 5 e 

— Geſitzwechſel.) Das Grundſtück Mellien- 
ſtraße Nr. 68, Herrn Schloſſermeiſter Behrendt 
gehörig, iſt für den Preis von 33000 Mk. in den 
Beſitz des Reſtaurateurs Herrn Treukel aus Pod⸗ 
gorz übergegangen, welcher auf dem nenerworbe⸗ 
nen Grundſtück große Reſtaurationslokalitäten zu 
errichten beabſichtigt. 


Wie der Chineſe über europäiſche 
Ziviliſation denkt. 


Der Londoner „Daily Expreß“ läßt ſich von 
einem in London lebenden Chineſen, angeblich 
einem Mitgliede der Bruderſchaft der Boxer, die 
Art und Weiſe, wie man in Ching uns Europäer 
und unſere Kultur beurtheilt, folgendermaßen 
ſchildern: ae f 

„Die weſtliche Ziviliſation,“ jo ſagte der Chineſe, 
„it in unſeren Augen wie ein Pilz, wie ein Ding 
von geſtern. Die chineſiſche Ziviliſation dagegen 
iſt ungezählte Jahrtauſende alt; wir glauben 
daher, daß wir euch um mindeſtens 2000 Jahre 
voraus ſind. Auch bei uns gab es eine Zeit, da 
wir uunſeren „Kampf ums Daſein“, unſere Jagd 
nach Reichthum, unſeren Machthunger, nujer 
Haſten und Hetzen und unſere Qual hakten. Auch 
wir hatten unſere klugen Erfindungen, wir hatten 
das Schießpulver, den Buchdruck und alles übrige, 
aber wir haben lauge genug gelebt, um zu er⸗ 
kennen, wie wenig nothwendig und wie nutzlos 
das alles iſt. Wir haben auch nufere Zeiten des 

weifels, des Fanatismus und des Streites in 
eligionsſachen gehabt; wir hatten unſere Mär⸗ 
threr, unſere Reformationen, nuſere Intoleranz 
und die Toleranz — und das alles vor Tauſenden 
von Jahren. Aber, wie geſagt, wir find dieſen 
Dingen entwachſen. Aus den Erfahrungen ver⸗ 
gangener Jahrhunderte haben wir Weisheit, aus 
den Fehlern und Unfällen unſerer Ahnen haben 
wir gelernt, daß keins der Dinge, nach denen wir 
ſtreben, des Strebens werth war. So haben ſich 
unſere Leidenſchaften und unſer Ehrgeiz allmählich 
abgeſetzt in i 
ſeligkeit in dieſer Welt; unſere Religion ift zu 
einer Lebensphiloſophie geworden, die ſich in der 
Probe der letzten 2000 Jahre als geſund erwieſen 
hat. Wir glauben, daß das beſte, was man in 
dieſem Leben erreichen kann, die Glückſeligkeit ift, 
und wir lehren unſere Kinder, daß ſie dieſes Glü 
— nur durch Pflichterfüllung erzielen, dadurch, daß 
fie die Vorſchriften der Moral und Lebeusge 
meinſchaft erfüllen und ſich mit einem Kreiſe 
Beer Freunde und Verwandten umgeben. 
enn ein Chineſe mehr von geſchäftlichem Glück 
begünſtigt iſt, als ſeinen Verwandten zutheil ge⸗ 
worden, ſo findet er ſeine größte Befriedigung 
darin, ſein Vermögen mit jenen zu theilen. Und 
wir in Ching hören nie auf, zu arbeiten, etwas, 
wie ein Zurückziehen vom Geſchäft, giebt es nicht, 
die Arbeit iſt ein Theil unſeres Vergnügens, weil 
ſie ein Theil unſerer Pflicht iſt. Wir glauben, 
das beſte in dieſem Leben zu thun, weil es das 
einzige iſt, von dem wir etwas ſicheres wiſſen. 
Das ift das letzte Sein und Ende der chineſiſchen 
Philoſophie. So werden Sie überall in Ching 
daſſelbe Maß und denſelben gleichartigen Geiſt 
der Befriedigung finden. Sie mögen glauben, wir 
lebten in Unwiſſenheit, Schmutz u 
aber ich verſichere Ihnen, es iſt nicht der Fall. 
Wir fühlen uns jo wohl, wie wir wilnfchen, 
und kein Meuſch kann uns darin eine Beſſerung 
bringen. 

Und unn kommt Ihr ans Eurer weſtlichen Welt 
zu uns mit dem, was Ihr Eure neuen Ideen nennt. 
Ihr bringt uns Eure Religion — ein Kind von 
neunzehuhundert Jahren; Ihr fordert uns auf, 
Eiſenbahnen zu bauen, damit wir von einem Ort 
zum andern fliegen köunen mit einer Eile, die uns 
weder Bedſtrfuiß iſt, noch Reiz für uns hat. 
Ihr wollt Fabriken bauen und dadurch unſere 
ihönen Künſte und Gewerbe perdrängen, Ihr 
wollt blendenden Flitter verfertigen ſtatt der 
ſchönen Gebilde und Farben, die wir durch Jahr⸗ 


dem ruhigen Wunſche nach Glück⸗ h 


und Trägheit, Jah 


hunderte erprobt haben. Gegen alles das erheben 
wir Einſpruch. Wir wollen allein gelaſſen werden, 
wir wollen die Freiheit haben, unſer ſchönes 
Land und die Früchte unſerer alten Erfahrung zu 
genießen. Wenn wir Euch bitten, wegzugehen, ſo 
weigert Ihr Euch, und Ihr bedroht uns gar, wenn 
wir euch nicht unſere Däfen, unſer Land, unſere 
Städte geben. Daher ſind wir Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft der ſogenannten Boxer nach reiflicher 
Mense ned der Erkenntniß gekommen, daß 
die einzige Möglichkeit, Euch los zu werden, darin 
liegt, daß wir Euch tödten. Wir ſind von Natur 
nicht blutdürſtig, aber wenn Zureden ‚und Ueber- 
zeugung und die Berufung an Euren Verſtand und 
Euer Gerechtigkeitsgefühl verſagen, ſo ſehen wir 
uns der Thatſache gegenüber, daß unſere einzige 
Rettung iſt, Euer Daſein auszulöſchen. Nehmen 
Sie Ihre Miſſionare. Sie kommen zu uns mit 
einer neuen Religion, über deren hanplſächlichſte 
Grundſätze ſie ſelbſt untereinander bitterlich 
uneins find; fie jagen uus, wenn wir ihre Lehre 
nicht annehmen, würden wir ewige Strafe er⸗ 
dulden. Sie ſchrecken unſere Kinder und alten 
Leute und veranlaſſen alle möglichen Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Familien und einzelnen Perſonen. Da iſt 
es doch kein Wunder, daß wir ſie nicht dulden 
wollen. Wenn wir Eure Eiſenbahnen und Ma⸗ 
ſchinen haben wollten, ſo könnten wir ſie ja 
kaufen; aber wir wollen fie nicht, fie find uns 
nichts nutz, wir haben gelernt, ohne fie fertig zu 
werden. Trotzdem ſagt Ihr, Ihr würdet uns 
zwingen, fie zu kaufen, ob wir wollen oder nicht. 
Iſt das gerecht? Ich ſage, es iſt eine Aumaßung, 
eine Beſchimpfung. Viel Weſens wird auch daraus 
gemacht, daß wir keine Soldaten ſind. Wir aber 
haben aufgehört, Soldaten zu ſein, weil wir 
ziviliſirt geworden find. Der Krieg iſt barhariſch. 
Die Wirkung davon, daß wir auf unſerer jetzigen 
Höhe der Ziviliſation angelangt find, iſt, daß wir 
uns mehr als irgend eine andere Raſſe auf der 
Erde vermehrt und vervielfacht haben. Trotz 
unſerer großen Sterblichkeit — an der Sie wieder 
Anſtoß nehmen, obwohl wir glauben, daß ſie eine 
weiſe Vorſehung der Natur iſt — vermehrt ſich 
die chineſiſche Raſſe ſchneller als irgend ein 
anderes Volk der Welt. Wenn wir es darauf 
aulegten, köunten wir die übrige Menſchheit über⸗ 
wältigen; daß wir es nicht thun, iſt nur der 
Vollendung unſerer Ziviliſation, unſerer Philo⸗ 
jopbie, unſeren Sitten zuzuſchreiben. Wir zählen 
400 Millionen menschliche Weſen, und wer könnte 
uns Widerftand leiſten, wenn wir unſere Macht 
zur Geltung bringen wollten? Glauben Sie, wir 
ſeien uns deſſen nicht bewußt? Im Gegentheil, 
wir wiſſen es zu gut, und nun iſt es Sache der 
weißen Raſſen anf der Erde, zu erkeunen, daß 
wir, nicht ſie die Herren ſind. China iſt von 20 
ſogenaunten glücklichen Invaſionen heimgeſucht 
worden. Aber was hat ſich ereignet? Haben die 
Eindringlinge die Chineſen beherrſcht? Nein, die 
Beſiegten ‚ge die Beſieger aufgeſogen, und alle 
find Chineſen geworden. Selbft die Juden, die zu 
uns gekommen, ſind von unſerer Raſſe abſorbirt 
worden, ein Vorgang, der nirgends ſeinesgleichen 


at. 

Laſſen Sie mich wiederholen, daß alle die Dinge, 
die im Weſten die Menſchen trennen, in China 
thatſächlich keinen Daſeinsgrund haben. Politik, 
Religion, perſönlichen Ehrgeiz, Ausdehnungsdraug, 
Landhunger, Goldhunger — alles das giebt es in 


ck China uicht. Ihr meint, der Chineſe ſei ein Kind, 


weil er träge, ſorglos und einfach iſt. Das iſt ein 
großer Irrthum. Er hat das Geheimniß gelernt, 
glücklich zu ſein, ſein Leben iſt ruhig, und nichts 
Hört ihn, ſolange ſein Gewiſſen rein iſt. In ein 
Sprichwort zuſammengefaßt, ift das Bild unſeres 
Charakters: Laßt uns in Ruhe, und wir laſſen 
euch in Ruhe.“ 


Litterariſches. a 

Deutſche Bücherei. Das Bibliogrophiſche 
Juſtitut in Leipzig hat ſoeben mit der Ausgabe 
ſeines neubearbeiteten großen Verlagskatalogs 
unter dem Titel „Deutſche Bücherei“ begonnen. 
Die vorzüglich ausgeſtattete, mit Leſeproben und 
Illuſtrationen reich verſehene Broſchüre liegt uns 
in beträchtlich erweitertem Umfange vor, und ſie 
ſchließt mit den Erſcheinnugen und Unternehmungen 
des bekannten Verlagshanſes bis Mai laufenden 
Jahres ab. Freunde einer eruſten, Bildung und 
Wiſſen fördernden Litteratur können den Katalog 
entweder direkt oder durch jede Buchhandlung 
koſtenfrei beziehen. 


Geſundheitspflege. 

Putze die Zähne täglich früh und abends 
mit einer Bürſte, aber nicht jo, daß man dieſelbe 
von einem Winkel des Mundes zum anderen hin⸗ 
bewegt, ſondern vom Nande des Zahufleiſches 
nach den Kauflächen der Zähne bin; alſo bürſte 
die unteren Zähne von unten nach oben, die oberen 
von oben nach unten; auch gewöhne dich daran, 
nicht blos die Außenſeite, ſondern auch die der 
dürtke zugewandte Innenfläche der Zähne abzu⸗ 

rſten. 
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Mannigfaltiges. 
(Der Vorſitzende der deutſchen 
Turnerſchaft), Dr. med. Ferdinand Goetz, 


beging am 14. Juni ſein goldenes Doktorjubiläum. 
Er hat am 15. Inni 1850 in Leipzig promovirt. 
Recht luſtig war damals eine ſeiner Theſen; ſie 
lautete burſchikos: „Cerevisia bene parata optimus 
est potus“ (Ein gut bereitetes Bier iſt der beſte 
Trunk). Goetz war im Revolutiousjahre 1848 auf 
der Barrikade und im Lazareth der Aufſtändiſchen 
thätig; er wurde in Leipzig verhaftet, kam aber 
mit ſieben Wochen Uunterſuchungshaft davon. Von 
1867 bis 1887 war er Mitglied des Reichstages, 
er gehörte zu den Nationalliberalen. Vorſitzender 
der deutſchen Turnerſchaft iſt er ſeit 1895; vorher 
war er ihr Geſchäftsführer. 

(Verhaftet) worden iſt nach Meldungen 
aus Leipzig Landrichter Gießmaun in Röhrs⸗ 
dorf, der Vorſtand des dortigen Vorſchuß⸗ 
vereins, wegen Betruges bezw. Unter⸗ 
ſchlagungen von über 40 000 Mk. 
(Infolge einer Wette) wollen zwei 
Wiener in fünfzig Tagen ein Faß von ſieben 
Hektoliter Juhalt, etwa 400 Pfund ſchwer, von 
Wien nach Paris rollen. Die Strecke beträgt 
1350 Kilometer, die einmalige Umdrehung des 
el 3,65 Meter. Es geht um fünftauſend 

ronen. 

(Die Rache der hintergangenen Che 
frau.) Ju dem zum Arrondiſſement Mecheln 
ehörigen belgiſchen Dorfe Nylen knüpfte die 
Bitte eines kürslich verunglückten Mannes 
Bekanntſchaft mit einem verheiratheten und mit 
fliuf Kindern geſegueten Nachbarn an. Als das 
Verhältniß bekannt wurde, verleideten die übrigen 
Ortsbewohner der Wittwe jo das Leben, daß fie 
nach Antwerpen zu verziehen beſchloß. Sie packte 
mit Hilfe ihres Verehrers ihren Hausrath ein, 
aber ehe ſie hiermit fertig war, erſchien die recht⸗ 
mäßige Fran des Untreuen mit einem Schwarm 
Bauern, um Rache auszuüben. Zunächſt wurde 
der Ehemann der Betrogenen derart durchge⸗ 
prügelt, daß er blutüberſtrömt entflod. Daun 
drangen die Wüthenden in die Wohnung der 
Wittwe, ſchlugen alles kurz und klein und 
machten ſich nun auf die Suche nach der letzteren, 
die ſich in ein Nachbarhaus geflüchtet hatte. 
Mau fand ſie verſteckt in einem Bett, warf ſie 
die Treppe hinunter, band ihr daun die Arme auf 
den Rücken, löſte ihre Haare und führte ſie ſo 
unter dem Gebrüll einer großen Volksmenge eine 
Stunde laug durch das Dorf. Dann wurde die 
Wittwe au einen Baum gebunden und gepeitſcht. 
Nach dieſer Marter nöthigte man ſie, der Frau 
ihres Liebhabers 90 Fr. Eutſchädigung zu zahlen, 
ſchleppte fie hierauf von Wirlhshaus zu Wirths⸗ 
haus, wo ſie ihre Henker freihalten mußte, und 
ſpannte fie ſchließlich an einen Pflug, um fie von 
neuem ſolauge zu ſtäupen, bis fie ohnmächtig 
zuſammenbrach. In dieſem Augenblick erſchien 
der Bürgermeiſter, der ſchon vorher telegraphiſch 
Gendarmerie erbeten hatte, und machte den 
Quälereien ein Ende. Die Staatsanwaltſchaft 
hat mehrere Haftbefehle erlaſſen. 

(Eine Fenersbruuſt) zerſtörte am Mitt⸗ 
woch eine chemiſche Färberei und Waſchanſtalt in 
Montrenil⸗ſous⸗Bois. Ein Keſſel mit Benzin ex⸗ 
. 20 Perſonen wurden verletzt, darunter 6 

wer. 

(Durch einen furchtbaren Brand) 
wurde Montag Nacht die Stadt Meretſch (Gon⸗ 
vernement Wilna) vollſtändig eingeäſchert. Das 
Feuer war an allen Ecken der Stadt angelegt. 
Sieben Meuſchen verbrannten. Der Schaden iſt 
beträchtlich; gegen 3500 Abgebrannte lagern unter 
freiem Himmel. 8 

(Der Schah von Perſien), Muzaffer⸗ 
ed⸗Din, weilt ſeit einigen Tagen in Contrexé⸗ 
ville, wohin ihn ſein (trotz des deutſchen 
Namens franzöſiſcher) Leibarzt Dr. Schneider 
wegen ſeines alten Leberleidens geſchickt hat. 
Der Schah kam mit ſeinen Miniſtern und 
ſeinem Gefolge in einem Sonderzug an, dem 
vorgeſchrieben worden war, nur ganz ſachte, 
höchſteus mit Droſchkeugeſchwindigkeit, zu fah⸗ 
ven und jedesmal bei Sonnenuntergang bis 
zum nächſten Morgen die Fahrt zu unter⸗ 
brechen. Was die Schnelligkeit betrifft, ſo 
hielt der Mafchinenführer ſich nicht wörtlich 
an den Befehl des perſiſchen Herrſchers. 
Wegen der Nachtruhe aber hatte er zu ge⸗ 
horchen. Man begreift, daß der Sonderzug 
unter ſolchen Umſtäuden auf der kürzeſten 
Strecke zur Durchquerung Deutſchlands drei 
Tage brauchte und daß der Schah in einem 
Zuſtand großer Abſpannung in Contrexéville 
eintraf. Am erſten Tage machte er den 
Leuten, die ihn amtlich zu empfangen hatten, 


Ernstgemeint! 


den Eindruck eines Geiſtesabweſenden. Aber) 
nach einer guten Nacht war er am zweiten 
Tage völlig umgewandelt. Vier Zeitungs⸗ 
vertreter, ſo erzählt die „Voſſ. Ztg.“, ſtellten 
ſich unter dem Balkon der Gemächer Muzaffer⸗ 
ed⸗ Dins auf und hielten ſich mit ihren Ko⸗ 
daks ſchußbereit, um eine Augenblicksaufnahme 
zu erzielen. Plötzlich wurde hinter einem 
verſchobenen Vorhang ein ſchwarzer, ſchalk⸗ 
haft lächelnder Kopf ſichtbar, und ehe die 
auf dem Anſtand lauernden Berichterſtatter 
es ſich verſahen, war der Schah mit einem 
Begleiter herausgetreten, blitzſchnell kam ein 
Opernglas-Schnellapparat zum Vorſchein, 
man hörte deutlich zweimal hintereinander 
ein Klick⸗ Klick, und ſchon waren der Schah 
und ſein Begleiter hinter dem Vorhaug ver⸗ 
ſchwunden. Die vier Berichterſtatter hatten 
den Schah nicht aufnehmen können, der Schah 
aber, deſſen einzige Leidenſchaft die Photo⸗ 
graphie zu ſein ſcheint, hatte die Gruppe der 
Zeitungsleute in zwei Blitzaufnahmen feſtge⸗ 
legt. Er ſtellte ſich ihuen übrigens am näch⸗ 
ſten Tage für eine ausreichende Vergeltung 
zur Verfügung. Er ließ ihnen durch ſeinen 
Unterichtsminiſter ſagen, er wolle ſie, während 
er ſeinen Brunnen trinke, empfaugen. Sie 
ſtellten ſich mit republikauiſcher Gemüthlich⸗ 
keit ſelbſt vor, und der Schah ließ ihnen durch 
ſeinen Miniſter ſehr liebeuswürdig antworten, 
er kenne ihre Zeitungen („Figaro“, „Matin“, 
„Temps“, „Illuſtration“) und ſei ihr regel⸗ 
mäßiger Leſer. Der Schah beſorgt ſeine 
Regierungsgeſchäfte auch in Contrexéville 
pflichttreu und eifrig, und hat ſchon in den 


beiden erſten Tagen ſeines dortigen Aufent⸗ 


haltes für 1500 Franken drahtliche Befehle 
nach Teheran geſendet. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rottrungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Mittwoch den 20. Juni 1900. 
ür Getreide, Hütſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tomte 8 FJaktorei⸗Proviſion nſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weisen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 788 Gr. 150 Mk., 
inländ. bunt 718—724 Gr. 140 Mk., inländ. 


roth 740 Gr. 145 Mk. 
8 per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 745 
Gr. 143 Mk., tranſito grobkörnig 717 Gr. 109 
DIE 1 feinkörnig 720—744 Gr. 101 bis 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 
kleine Futtergerſte 591 Gr. 103 Mk. 
Deine 8 von 1000 Kilogr. trauſito 


Kl eie per 50 Kilogr. Welzen⸗ 4,10 —4,17½ Mk., 
Roggen⸗ 4,80 Mk. 


Hamburg, 20. Juni. Nilböl ruhig, loko 
59½. — Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6.55. 
Wetter: Gewitter. 


22. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.39 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 8.24 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.20 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 330 Uhr. 


Fahrplan. N 
— BB 
Abfahrt von Thorn. 
Culmsee]! 6201044] 2095511816] — 
Schünsee | 64411051 1 119 N 


Inowrazl.| 639111 48112493287 151104 
Alexand. | 109] 63511146718] — | — 
Brombergi 5 20 7181146 47551100 

nkunft in Thorn. 
Brombergf6 0311025] 8 52011217] 104 
ee = 8 5071009 — 

D 9 


era 58 140 402 6451080 
N Schönsee 502 935/11 2511234 5281023 ö 
A Culmseel751/1131| 308 506009 — 
Giltig vom 1. Mai 1900. 


Dune Presse 
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2 stoffe, Sammte, Velvets 
Seiden e eee 


kauft jede Dame am befken 
und billigſten direkt we 


von Elten & Keussen, Krefeld. 
Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch frauco zugeſandt. 


Fertige Sehnitte 
Prämiirt. Q ö 
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Thorn, Coppernikusſtr. 21. & Schutzmarke: Steckenpferd > Tunlka-, 


gegen alle Arten Hautuureinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 


S 
Ager 8 
G Geſichtspickel, Puſtelu, Finnen, 
8 
e 


von Polſter⸗ u. Kaſtenmöbel, 


Portieren u. Gardinenſtangen 
ſowie ſämmtliche 


Röcke, 
autröthe, Blütchen, Leber⸗ a 
ke 9% St. 50 Pf. bei Adolf Taillen 


Leetz und Anders & Co. 


Atelier für Polſtermöbel und SDS SSS 
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G 
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Dekorations⸗Artikel, 
der Nenzeit entſprechend, werden bei G 


„„ 
. EN RS Technikum Neustadt . Meckl Pi 
fi Ne te, N — a 5 5 — Morgen- 
er € 3 eee bag 
Frog 08 Beste und leistungsfähigste amerikanische 2 ee zue 
— na - 
Malton-Weine | a ; — — 
g aus Malz, I | = * 
(Sherry-, 3 3 Port- ® 2 5 ECHTES, ER Mäntel 
wein - Art .— 
— a 1 ir 4055 Mk. S Eleganteste, jederzeit sofort veränderliche Schrift, — Für alle Sprachen. Ra h, 3 der - = | 
ehrke 2 22 2 N J an beste) este reichhalt 
gene ber DEE RR Alleinverkauf für Deutschland, Oesterreich, Schweiz: sichere Hilfe, Frauonteiden.| Aiyhum Pasa, fie 
Maltouwein - Gefellichaft Wandsbeok. (S Zweiggeschüft: Ferdinand Schrey, Zweiggeschüft: Frau Jordan, zeitungen, Zuechueidewerke eto. gratis. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen S Wien I, Kärntnerstr. 26. Berlin SW. 19. Basel, Steinenthorstr. 16. Geb. a. D. 25 1. links Int.Schnittmanufact,, Dresden-N. 8. 
à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr Prospekte, Schriftproben, Referenzen etc. gratis und franko. eg Berlin, Nenenburgerite. 25, I Mu, 7 7 
geeignet. 70 verschiedene Schriftarten, schönste und sauberste Schrift. — Grösste Sohnelligkelt Wohnung. Herrſchaflliche Popuung, 
Wohnung (Rek. 12 Buchstaben in der Sekunde). O Coppernikusſtr. 8, 1 Treppe, 4 Bimm.,|7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör v. Küche u. Zubehör, b. ſof, od. fpäter | Veranda, auch Gartennutzung, zu vers | 


| zu vermietgen. Raphael Wollt. I miethen. Wacheitenhe 9, part. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


fof. zu derm. Gerſtenſtraße 8. 


